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Zur Methodik des deutschen Sprachunterr ich tes  an 
biglotten Untergymnasien.

E ine der w ichtigsten P artien  in den mit hohem M inisterial - E rlasse 
vom 26. Mai 1884 Z. 10128 herausgegebenen Instructionen zur Durch­
führung des Lehrplanes betrifft den deutschen Sprachunterrich t. D ieser Theil 
der Instructionen  wird an A nstalten  m it sprachlich einheitlichem  Schüler­
m ateriale vollinhaltlich verw ertet w erden können, w ährend der L ehrgang an 
biglotton Schulen wenigstens in den untersten  Classen manche A bweichungen 
von diesen W eisungen ein treten lassen muss. Die vorliegenden Zeilen sollen 
einen bescheidenen B eitrag  zur Lösung der F rage  liefern, auf welchem W ege 
der L eh rer des D eutschen an m ehrsprachigen G ym nasien das für die unteren  
Classen aufgestellte Lehrziel erreichen könne.

A. Grammatik.
D a sich der L eh rer der deutschen Sprache an biglotton A nstalten  bei 

einem großen Theilo seiner Schüler au f das lebendige Sprachgefühl nicht 
zu stü tzen verm ag, so muss er vor allem  folgendem G rundsätze die größte 
A ufm erksam keit zu w en d en : „Vollständige und gründliche gram m atische
K enntnis der Sprache, insbesondere der Satzlehre ist die festeste und uner­
lässlich nöthige G rundlage für den m ündlichen und schriftlichen Godanken- 
ausdruck .“ Die G ram m atik muss ja  den Schülern dio dem W esen nach 
fremde deutsche Sprache eigentlich erst beibringen und bei ihnen allm ählich 
ein Sprachbcw usstsein wecken. Sie kann aber nicht ausschließlich ihre 
eigenen Zwecke verfolgen, weil sie nebstbei auch dio G rundlage für die 
anderen D isciplincn , vornehm lich für das Lateinische zu bilden hat. I)a  
es nun bei dem V erhältnisse der deutschen G ram m atikstunden zu den 
lateinischen anfänglich schlechterdings unm öglich ist, das für den L ate in ­
un terrich t Nöthige nur in jenen  Stunden vorwegzunehm en, so kennen auch die 
Instructionen zwei A rten  der gram m atischen M ittheilung, die gelegentliche, 
nach dem w echselnden Bedürfnisse sich richtende und die m it H ilfe des 
Lehrbuches. A ber auch dam it käm en w ir w eder anfänglich, noch späterhin 
aus. D a findet sich auf pag. 120 der Instructionen  (Ausgabe bei P ichlers 
W itw e und Sohn) ein besonders für unsere V erhältnisse w ichtiger Satz, der 
da la u te t : „Die L ateinstunden w erden anfänglich ohnedies zum  guten Theile 
auch L ehrstunden  deutscher G ram m atik se in .“ A n biglotten A nstalten  müssen 
sio unbedingt und zw ar in ausgedehnterem  Maße als an conformen diese 
Rolle übernehm en, um , ich will nicht sagen, die nöthigen Vorbegriffe erst 
zu schaffen, so doch dieselben zum lebendigen Bew usstsein und  durch 
Ü bung zur sicheren B eherrschung zu bringen. Das W ichtigste über den 
einfachen Satz und aus den Redetlieilen w ird, soweit es der lateinische 
U nterrich t tangiert, zunächst in diesen Stunden vorgebracht und tüchtig  ein-
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geübt. D er L eh rer versäum e es aber auch in der Folge nie, den lateinischen, 
beziehungsweise deutschen Satz analysieren, die Satztheile durch F ragen  
bestim m en zu lassen, nach dem W arum  zu forschen, deutsche W ö rte r zu 
erk lären  u. a. G ar m anches bringen da die Schüler verkeh rt vor. Dies wird 
m it H ilfe der sprachlich gew andteren sofort berichtigt, von einem ändern 
der G rund der Berichtigung angegeben, das Gewonnene in eine kurze Rogel 
gefasst und diese w ieder von schw ächeren Schülern zur U nterstü tzung  des 
Gedächtnisses und als Sprechübung wiederholt. So entsteht ein frisches, 
fröhliches M iteinanderarbeiten, das keine Langw eile aufkom m en lässt und 
doch durch Ü bung Gewinn bringt. D er lateinische U nterrich t kommt dabei 
nicht zu kurz. D er L ehrer muss ja  auch an rein deutschen A nstalten  ein 
langsam eres Tempo einschlagen; R ückstände aber lassen sich dadurch ver­
m eiden, dass m an den Stoff au f die verfügbare Zeit richtig  auftheilt und 
seine Schüler an flinke A ntw orten gewöhnt. D as Tempo w ird in der Folge 
von selbst ein rascheres, wenn einm al die Grundbegriffe des deutschen 
Satzes in F leisch und B lu t übergegangen sind und die copia verborum  im 
D eutschen eine reichere geworden ist. E rs t au f dieser G rundlage kann  das 
Lateinische erfolgreich w eiterbauen.

Späterhin  geht diese V orarbeit au f die gelegentlichen B em erkungen 
über, welche bei passenden A nlässen, sei es in den lateinischen, sei es in 
den deutschen G ram m atikstunden oder bei der W ort- und Satzanalyse in 
der W eise angebracht w erden, dass im m er das im Lateinischen sich zunächst 
herandrängende Capitel aus der deutschen Sprachlehre vorweggenommen 
wird. I lie h e r gehört die Declination der Substantiva, A djectiva, Pronom ina, 
die Conjugation der V erba im P räsens A ctiv und Passiv, der G ebrauch des 
bestim m ten und unbestim m ten A rtikels und seine A bänderung, die Con­
jugation  des H ilfzeitw ortes „sein“ u. dgl. A ls E n tgelt hiefür festigt h in ­
wiederum  der lateinische U nterrich t durch reichliche Ü bung die K enntnis 
der einschlägigen W ort- und Satzform en aus der deutschen G ram m atik. 
Gelegentlich der D urchnahm e der lateinischen R edetheile muss consequent 
neben der frem den Form  die deutsche decliniert, beziehungsweise conjugiert 
oder der Abwechslung halber zu der von den Schülern gefundenen deutschen 
Form  die lateinische gesucht, zu einem lateinischen activen Satze das 
deutsche Passivum  etc. hergestellt werden.

Kommen einm al im Lateinischen Satzgefüge vor, so nim m t dieser 
U nterrich t die Rolle des Förderers au f sich. Die lateinischen Gefüge bieten 
A nlass, Satzanalysen schon zu einer Zeit vorzunehm en, w ann der deutsche 
U nterrich t noch gar nicht so weit gediehen ist. Bei richtiger A nleitung von 
Seite des L ehrers m acht es den Schülern keine besonderen Schw ierigkeiten, 
vom übergeordneten Satze aus nach jedem  N ebensätze zu fragen und danach 
den Satztheil zu bestim m en, den dieser vertritt. D am it aber zeigt man der 
Jugend  schon im voraus den W eg, w elchen sie später im Deutschen 
zu gehen haben wird, und gewöhnt sie daran. B ei dem einen oder dem 
ändern N ebensatze ist es ferner schon möglich, bestim m en zu lassen, was 
für ein Satz er an und für sich betrach tet ist. Das E rkennen  der Relativ-,



indirecten F rage-, Befehl-, W unsch-, A ussagesätze an gewissen K riterien  
fällt (len Schülern un ter der Mithilfe dos L ehrers nicht schwer, für das 
"Verständnis der lateinischen Constructionen aber ist dies selbst in P rim a 
geradezu unentbehrlich.

D aneben läuft die D urchnahm e der gram m atischen Capitel in ele­
m entarer V ollständigkeit in einer eigenen Stunde her. Die Fülle  des 
M ateriales nun legt dem Lehrer die ernste Pflicht auf, die sorgfältigste A us­
wahl zu troffen und nur das N öthigste aus den einzelnen P artien  in der
I . und II . Classe durchzunehm on. Dieses A brunden und B eschränken auf 
das W ichtigste muss um so schärfer betont werden, als der L eh rer ohnehin 
viel kostbare M inuten m it W orterk lärung  und V erbesserung der Schüler- 
antw orton verbringt. E r d arf keine fehlerhafte W endung, keinen unrichtigen 
Casus, keine unrichtige Form  ü b erh ö ren ; alles dies muss sofort und auf die 
kürzeste A rt m it H eranziehung der Schüler verbessert w erden. Solche A us­
scheidungen aber darf der L ehrer treffen, weil ja  in der dritten  Classe ein 
system atischer A ufbau  der G ram m atik  stattfindet, und weil es zw eckm äßiger 
ist, auf dieser Stufe P a rtien  nachzuholon, als in P rim a schon D inge vor­
zubringen, welcho die Schüler nicht verstehen, und dabei Zeit zu verlieren. 
A us diesen G ründen übergehe ich in P rim a  und Secunda folgende P a ra ­
graphen aus W illom itzers G ram m atik (4. A u flag e ): Den besonderen Gebrauch 
einiger Zeitform en, §. 103; den Conjunctiv im unabhängigen Satze, §. 104; 
die A barten  des a ttribu tiven  Gonetivs, §. 108 ; die B edcutungskategorien der 
V erba, welche verschiedene Objectscasus regieren, §. 119 A nm erkung und 
§. 120 A nm erkung ; die V erba, welcho nach der verschiedenen B edeutung 
eine verschiedene Ilection haben, §. 124; die detaillierte E rö rterung  der 
zwei A barten  der starken Doclination, §§. 16, 17 ; die B edeutung der Zeiten, 
§. 38 I I I . ;  die B edeutung der Nominalformen der V erba, §. 45 ; den G ebrauch 
der reflexiven Form en des V erbum s, § .4 9 ;  die Sonderung der copulativen 
und adversativen Conjunctionon in ihre U nterarten , §§. 135, 130; die Fälle , 
in denen s ta tt des Satzgliedes ein N ebensatz ein treten  muss, §. 1 4 4 ; die 
A rten  des adjectivischen A ttributsatzes, §. 160; die Scheidung der Conditional- 
sätze in solche der W irk lichkeit, M öglichkeit, E rw artung , U nm öglichkeit, 
§ .1 7 4  (Beispielsam m lung); die V ereinigung einzelnstehender H auptsätze zu 
einem Satzgefüge, §. 177.

In  anderer W eise noch muss den Schülern der gram m atische Lernstoff 
zugänglicher gem acht werden. Ü berall da, wo der Leitfaden schwierigere 
Definitionen oder allzu künstliche U ntertheilungen bietet, ist dio R egel so­
wohl, wie die Division einfacher zu gestalten. A uch die M usterbeispiele der 
G ram m atiken sind bekanntlich nicht im m er glücklich g e w ä h lt; daher ist der 
L eh rer gar oft gezwungen, an ih rer s ta tt selbstgebildete, fasslichere P a ra ­
digm ata zu setzen. Das so p räparierte  M aterial ist nun G rundlage des ele­
m entaren G ram m atikunterrichtes, aber auch nicht im m er in der Folge der 
Capitel, wie sie der Leitfaden bietet. A uch hier tr itt  passend eine V er­
schiebung dann ein, wenn Schw ierigeres dem L eich teren  voransteht. So findet 
sich in W illom itzers G ram m atik die A nordnung: A ccusativ-, G enetiv-, D ativ-
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objoct. Das Genetivobjcct, an sich schwierig, wird (lies um so mehr, als die 
Beispielgruppen seltenere, frem dere Zeitw örter enthalten. Es ist also die 
Capitelfolge zu wählen : Accusativ-, D ativ-, G enetivobjcct. Ebenso h a t das 
adjectivische A ttrib u t dem substantivischen voranzugehen; die L ehre von der 
geraden und invertierten  W ortfolge ist h in ter der P a rtie  vom Subjccte und 
P räd ica te  cinzuschalten. ln  Secunda re ih t sich an die W iederholung der 
w ichtigsten P artien  aus dem V orjahre die L ehre vom Satzgefüge an, nicht, 
wie die Instructionen  es anem pfehlen, die von der Satzverbindung. N a tü r­
licher, einfacher, daher auch leichter verständlich ist diese A rt des zusam m en­
gesetzten Satzes. Sie ist den Schülern auch nicht neu, da der lateinische 
U nterrich t bereits derlei Satzbilder in B etrach t gezogen hat. Zudem ist der 
A nschluss an die vorangehende W iederholung enger, da sich diese so ein- 
richtcn lässt, dass der einfache Satz m it seinen Thcilen unm itte lbar vorher 
repetiert wird. D a kann der L eh rer schon Vorarbeiten, indem er zeigt, wie 
das Gefüge aus den einzelnen Gliedern des einfachen Satzes gleichsam 
herausw ächst, wie zwischen seinen T heilen das nämliche V erhältnis besteht, 
welches dort obwaltet. R egel aber muss es auch hier bleiben, dass die 
Schüler stets von rich tiger Stelle aus nach den N ebensätzen fragen, um 
zur E rkenn tn is zu gelangen, was für einen Satztheil dieselben vertre ten . 
A ber dam it ist noch nicht alles gethan. Sie m üssen auch wissen, was 
dieser oder jen e r N ebensatz an und für sich betrach tet i s t ; sie m üssen den 
G rund dieser oder jen er B enennung angoben können und die W ege kennen, 
au f welchen sic zu diesem Schlüsse kommen. E rs t au f die L ehre vom 
Satzgefüge folgt die von der Satzverbindung. D er L ehrer, der auch hier 
den G rundsatz festhalten  soll, Neues an B ekanntes anzuknüpfen, muss schon 
gelegentlich der D urchnahm e der Causal- und Tem poralsätze d arau f hin- 
weisen, wie aus einem  Satzgefüge eine Satzverbindung ohne Ä nderung des 
Sinnes entstehen kann. A uch hier haben die Schüler durch das M ittel der 
F rag e  über das logische V erhältnis beider H aup tsä tze  zu einander ins reine 
zu kommen. A llerdings ist dies liier schwieriger, weil der H aup tsa tz  nicht 
so k la r zutage liegt, von welchem aus gefragt w erden soll. Indes die 
geschickte A nleitung, die der L eh rer gibt, h ilft auch dieso Schw ierigkeit 
überw inden.

E s w ird wohl allseitig zugestanden worden m üssen, dass ein biglottcs 
Schülerm ateriale eine regere P riva tthä tigke it aus dem G ebiete des D eutschen 
zu entw ickeln ha t als ein conformes. M it B ezug darau f w ird auch das 
gram m atische Studium  durch häusliche A rbeiten  zu befestigen und zu v er­
vollständigen sein. Diese bestehen in  gram m atischen H ausaufgaben. Ihre 
erste A nw endung k ann  selbstverständlich nicht in den B eginn, sondern in 
den V erlau f des ersten Sem esters der P rim a fallen ; sie müssen aber in  der 
Folge durch das ganze U ntergym nasium  bcibchalten werden. Sie stellen an 
die Schüler die A nforderung, selbständig eine mäßige A nzahl von Beispiel­
sätzen zu den gelernten Kegeln zu bilden. Diese A rbeiten w erden in der 
nächsten  Stunde, die ohnehin erst nach acht Tagen ointrifft, gelegentlich 
des Exam ens vorgelcsen und au f ihre R ichtigkeit geprüft. Sie geben einer-
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soits einen guten M aßstab dafür ab, ob die Schüler das G elernte richtig 
erfasst haben, anderseits fördern sie durch Ü bung deren Sprachkenntnis. 
Anfänglich werden durchgenom m ene Stücke des Lesebuches oder der 
lateinische U nterrich t die Fundgrube dafür abgeben ; später, wenn die 
Schüler einige F ertig k e it im mündlichen A usdrucke erlangt haben und ihr 
geistiger H orizont etwas w eiter geworden ist, müssen diese Ü bungen selbständig 
angefertigt werden. Mögen sie nun Declinier- oder Conjugf.tionsübungon in 
Sätzen oder B eispielsätze selber sein, im m er soll der Zweck vor A ugen 
schweben, dass dabei W ortform en und Constructionen zur V erw endung 
gelangen, welche der D ialect abnorm  bildet, oder welche Schülern frem der 
Zunge nicht geläufig sind. E in  w eiterer P robierstein  des V erständnisses ist 
auch die praktische V erw ertung  des G elernten bei der W ort- und Satz­
analyse, welcher der L eh rer des D eutschen an U ntergym nasien gem ischt­
sprachiger A nstalten einen Theil jed e r G ram m atikstunde widmen soll.

Die m angelhafte Sprachkenntnis der Schüler fordert auch bei der 
Behandlung der O rthographie einen eigenen W eg. H a t der L ehrer die Hegel 
aus allgemein bekannten  Beispielen un ter allseitiger M itw irkung seiner 
Schüler deduciert, so schreitet er zur D urchnahm e der im Lohrbuche a n ­
geführten W örterbeispiole. Diese w erden dem Begriffe nach e rk lärt, sei cs 
nun in der W eise, dass die Vocabel in einem Satze richtig angew endet wird, 
oder so, dass geradezu der den deutschen Begriff deckende A usdruck der 
frem den Sprache genannt wird. Den R est der Stunde füllen Ü bungssätze 
aus, die, vom L ehrer selbst zusam m engcstellt, die eben durchgenom m enen 
Vocabeln gleich praktisch  verw erten. E ine mäßige Anzahl von W örtern  
ist dann sam m t der Hegel Pensum  für die nächste O rtbographicstunde. In  
dieser w ird zunächst die R egel nebst den Beispielen ab g e fra g t; le tz tere  
w erden von Schülern an die Tafel geschrieben und die B edeutungen  wieder 
au fg efrisch t; hernach geht man zu Neuem  über lind d ictiert schließlich 
Ü bungssätzo. E rs t au f G rund solcher vorbereitenden Ü bungen w erden die 
Schuldictate angefertigt, deren einzelne Sätze so gew ählt sind, dass sie die 
eingelernten Vocabeln geschickt m it dem bekannten Lehrstoff anderer Dis- 
ciplinen, vornehm lich der deutschon L ectüre  verweben. W eiters sind die 
Schüler anzuhalten, zu H ause Leseübungen nach orthographischen G esichts­
punkten  anzustellen. D a sic dabei gezw ungen sind, sich die W ortform en 
genau anzusehen, so haften auch diese fester in ihrem Gedächtnisse.

Die Ü bungssätze, welche prak tisch  das G elernte verw erten und be­
festigen, sind abgesondert von den Schuldictaten in ein eigenes l ie f t  zu 
schreiben. Die Correctur derselben obliegt den Schülern s e lb s t; sie ist 
gelegentlich des V orbuclistabierons durch Collegen anzufertigen. D am it aber 
diese H efte n icht eino liederliche äußere Form  aufweisen, und dam it die 
Schüler ihre Selbstcorrectur ernstlich betreiben, ist cs unerlässlich, dass der 
L eh rer hie und da, sei es in  der Schule, sei es zu H ause, diese Ü bungs- 
hofto durchsieht. H efte , deren F üh ru n g  gegen die W eisungen des L ehrers 
arg  verstößt, m üssen neu angefertigt w erden, was nebst dem V ortheile, dass 
die Schüler sich auch in dieser R ichtung an O rdnung gewöhnen müssen,



noch den w eiteren bietet, dass die auf diese W eise öfter fixierten W o rt­
bilder länger im G edächtnisse bleiben.

E ine biglotte A nstalt w ird der planm äßigen orthographischen Ü bungen, 
welche die Instructionen  au f die I. Classe beschränken, in der II. Classe 
nicht entrathon können. Es müssen also auch auf dieser Stufe noch jo nach 
B edarf D ictate gegeben w erden. Die O rthographie der gebräuchlichsten 
F rem dw örter reicht somit auch in das zweite Sem ester der Secunda.

Die erneuerte system atische B ehandlung der G ram m atik  in  T ertia  und 
Q uarta kann nunm ehr in die B ahnen einlenken, welche die Instructionen 
vorzeichnen. Denn die U nterschiede im Schülerm ateriale beginnen allm ählich 
sich auszugleichen, sie sind nicht m ehr so schroff, wie au f der elem entaren 
Stufe. W enn  nun auch die Instructionen  die deductive Methode in den 
oberen Classen der U ntergym nasien zu befürw orten scheinen, so eignet sich 
doch für biglotte Verhältnisse die inductive besser. Sie ist einfacher, ver­
ständlicher, den Schülern bekann ter, daher auch für sic leichter. Correct- 
heit im G ebrauche der regelm äßigen Form en mag im allgem einen bereits 
vorausgesetzt w erden, aber m an glaube nu r nicht, dass sie auch schon allent­
halben in F leisch und B lu t übergegangen sei. G elegentlich der Übungen 
im N acherzählen, in den schriftlichen A rbeiten , bei w elchen die Schüler 
m ehr sich selbst überlassen sind und gern in ih ren  U m gangston verfallen, 
erscheinen gar m anchm al noch V erstöße gegen die regelm äßigen Form en. 
Dies ist ein F ingerzeig für den L ehrer, nicht vorwiegend den sogenannten 
Anom alien seine A ufm erksam keit zuzuwenden, sondern auch das R egel­
mäßige gründlich vorzunehm en und durchzuüben. D er Schreiber dieser 
Zeilen hat aus seiner wenn auch kurzen  E rfahrung  die Ü berzeugung 
gewonnen, dass Schüler biglotter A nstalten  die G ram m atik späterhin  auch 
vollkommen beherrschen, vorausgesetzt, diese D isciplin w urde gründlich 
eingelernt.

B. Lectüre.
A uch die B ehandlung der L ectü re  w ird anfänglich einen von den 

neuesten V orschriften abw eichenden W eg einschlagen m üssen. D azu zw ingt 
die m angelhafte copia verborum  gem ischtsprachiger Schüler und die darauf 
basierende Schw ierigkeit, gelesene Stücke zu verstehen. B esserung muss nun 
m it R ücksicht au f die anderen D isciplinen bald geschaffen werden. Die 
Schule aber kann  diese nicht allein e rz ie le n ; es m uss daher zu diesem 
Zwecke die häusliche und P riv a tth ä tig k e it in größerem  Maße in A nspruch 
genommen w erden in der A rt, dass die Schüler dabei nach bestim m ten 
W eisungen dos L ehrers vorgehen. E in  wichtiges Förderungsm ittel nicht 
bloß für diese Thätigkeit, sondern auch für die V orpräparation  zur Schul- 
lectiire w ären freilich W örterbücher, die den Vocabelschatz der w ichtigsten 
und besten Stücke des Lesebuches in die fremde Sprache übertragen e n t­
hielten. E inerseits w ären die Schüler bei ihrem  Privatlieiße w irksam er u n te r­
stü tzt, ja  dieser in vielen F ällen  geradezu erst ermöglicht, anderseits würde 
dies dem L ehrer viele zeitraubende E rk lärungen  ersparen. E r hä tte  nu r seine
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Schiilor itn Gebrauche dieser B ücher zu unterw eisen, dann w ären sie im ­
stande, selbständig zu präparieren.

In  der Schule selbst empfiehlt es sich, dass der L ehrer anfänglich die 
Lesestücke vorlese. D adurch werden die Schüler nicht nu r m it der richtigen 
B etonung vertrau t, sondern das ausdrucksvolle Yorlesen m acht ihnen auch 
den In h a lt verständlich. D arauf folgt die E rk lä rung  der unbekannten W örter, 
welche in das Präparationsheft einzutragen ist, und schließlich w ird der 
In h a lt den llau p tzü g en  nach abgefragt. Die Schüler haben sich nun zu 
H ause in das S tück ordentlich einzulesen und m it dom In h a lt vertrau t zu 
m achen. Späterhin geschieht dieses Yorlesen dos L ehrers nicht m ehr 
regelm äßig, sondern einzelne, leichtere Stücke werden der P räpara tion  
der Schüler überlassen. Diese A rbeit erstreck t sich nun nicht bloß 
auf das E in le sen , sondern auch auf das W egräum en der H indernisse, 
welche unbekannte W ö rte r und W endungen dem V erständnisse darbioten, 
letzteres allerdings nur insoweit, «als es nach den zugebote stehenden Mitteln 
möglich ist. Alles, was unbekann t blieb, w ird im Präparationshefto  links 
u n te r dem Titel des Lcsestückes und dem Nam en dos V erfassers notiert und 
rechts ein leerer R aum  für die E rk lä rung  gelassen, wolche dann G egenstand 
der Schulthätigkeit ist. W ird  dabei doch eine oder die andere Note über­
gangen, so hat der Betreffende sich zu meldon und um Bescheid zu bitten. 
Die E rk lä rung  selbst geschieht au f die schnellste A rt entw eder in einem 
kurzen, k laren  Satze oder so, dass das deutsche W ort in die fremde Sprache 
übersetzt w ird ; der Satz oder die R etroversion wird sodann rechts daneben  
geschrieben. D am it jedoch diese T hätigkeit auch Erfolg habe und die H efte 
nicht liederlich und fehlerhaft geführt w erden, ist es einerseits nothw endig, 
dass der L eh rer fleißig die K reide gebrauche, anderseits, dass er sich diese 
A rbeiten ansehe, sei es beim E xam en, sei es partienw eise zu H ause. Die 
B ehandlung solcher Lesestiicke in der Schule geht nun in der W eise vor 
sich, wie sie die Instructionen angeben, den U nterschied abgerechnet, dass 
die E rk lärung  des U nbekannten stets vor der W iedergabe des Inhaltes zu 
geschehen hat.

Von em inenter W ichtigkeit sind an biglotten A nstalten reichhaltige 
Ü bungen im N acherzählen. Denn diese fördern nicht nu r die G ew andtheit 
im m ündlichen und schriftlichen G ebrauche der Sprache, sondern erm ög­
lichen auch einen gedeihlichen F ortschritt in den anderen D isciplinen. Es 
empfiehlt sich daher schon in P rim a, einige W ochen nach B eginn des 
Schuljahres von L ectürestunde zu Lectüröstunde außer dem eigentlichen 
Pensum  eine kurze, leicht verständliche prosaische Fabel oder E rzählung 
über H aus aufzugeben. Die Schüler haben dieses kleine S tück fü r sich 
durchzulesen, zu präparieren , über das etw a U nbekannte  sich nach Möglich­
ke it zu inform ieren und die N acherzählung desselben einzuüben. In  der 
nächsten L ectürestunde w erden rasch die etwa noch unbekannten Vocabeln 
und W endungen  e rk lä rt und dann die N acherzählung verlangt. Nachdem 
ein oder je  nach B edarf m ehrere sprachgew andtere Schüler diese vor­
getragen, zieht man die schw ächeren heran. F reilich  werden die Repro-
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ductionen der letzteren  anfänglich schlecht genug ausfallen ; aber man lasse 
sich die M ühe nicht verdrießen. Die A ufm erksam keit ist au f das höchste 
zu spannen, dam it keine unrichtige Form , keine unrichtige W endung über­
hört werde. D er eine oder der andere M itschüler hilft da und dort aus ; 
gelegentliche gram m atische B em erkungen w erden für den Anfang beigefügt, 
dam it der E xam inand  auf die richtige W ortform , W ort- und Satzstellung 
komme. D aneben helfen F ragen  des L ehrers den Faden w eiterspinnen. 
D er richtige Satz wird dann wiederholt und so bis zum Endo der ohnehin 
k leinen E rzäh lung  fortgefahren. Schließlich muss sie der näm liche Schüler 
nochm als vortragen, dam it er das R ichtige im Zusam m enhänge höre. Selbst­
verständlich kann  der L eh rer dabei an den m ündlichen A usdruck nicht die 
strengsten  A nforderungen stellen.

Diese Übungen gelingen späterhin  im m er besser und erfordern dann 
in der Ilegel n icht viel m ehr als eine V iertelstunde. Sie sind an biglottcn 
A nstalten  auf allen Stufen des U ntorgym nasium s fortzusetzen ; au f der Ober- 
stufo einen angenehm en W echsel zu erzielen, liegt ja  in der H and  des 
L ehrers. H a t er eine Zeit lang N acherzählungen verlangt, so le ite t er in 
der Folge die Schüler an, nu r die zum Faden der E rzählung  unum gäng­
lich nöthigen G edanken anzugeben, und kommt so zu den A uszügen ; lässt 
e r auch diese Form  noch einengen und  den gem einschaftlichen Begriff 
finden, u n te r den die zusam m engehörigen G edanken eines A bsatzes gehören, 
so gelangt er zu Dispositionen. W erden  derlei Ü bungen an biglotten A n­
stalten  eifrig gepflegt, so gew innt n icht nur der m ündliche A usdruck, sondern 
das stufenweise Fortschreiten  zu freierer Reproduction bereitot die Schüler 
allm ählich auch für eigene Production vor und m acht sie dazu fähig.

A us den über die B ehandlung prosaischer Lesestücko entw ickelten 
G rundsätzen lassen sich analoge Schlüsse für die poetische L ectü re  ziehen. 
B etont muss jedoch werden, dass der L eh rer in der I. und I I .  G asse  der 
G ym nasien m it nicht conformem Schülerm ateriale G edichte regelm äßig vor­
zulesen hat. G egenstand der Schullectüre sind zunächst solcho erzählenden 
In h a ltes ; L ieder m it ih rer bilderreichen Sprache bieten anfänglich zu viel 
Schw ierigkeiten, weshalb sie besser in einer späteren  Zeit behandelt w erden.

Yon großem W erte  ist auch das M emorieren. Diese G eistesübung d arf 
an biglotten A nstalten  nicht bloß ab und zu betrieben w erden, sondern muss 
R egel sein und sich auf Poesie und P rosa  nahezu gleichmäßig erstrecken. 
W e r das M emorieren fleißig übt, ohne die T hätigkeit der Schüler zu über­
spannen, w irk t in hohem G rade gew innbringend. D ie Jug en d  m erk t sich 
da eine Menge W endungen, bekom m t eine reichere copia verborum , bildet 
ihren Geschm ack und  veredelt ih r Gomüth. D er L eh rer soll bei seinen 
Schülern L ust zum M em orieren erw ecken. Dies geschieht, wenn er an ­
sprechende Stoffe w ählt, wenn er die G em üthsstim m ung der Schüler mit. 
der äußeren N atu r in richtigon E inklang  bring t und beispielsweise ein 
Gedicht, das den F rüh ling  preist, auch für diese Jahreszeit spart, und wenn 
e r bei passenden G elegenheiten auf m em orierte Stücke zurückkom m t und 
Stellen daraus verwendet. D a sieht der Schüler, dass diese Ü bung nicht
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bloß B elastung des Gedächtnisses sei, sondern dass man auch von dem 
G elernten am geeigneten P latze  G ebrauch machen könne. Poetische M emorier- 
stücko sind m it R ücksicht au f das biglotte M ateriale in etwas anderer W eise 
zu behandeln. D er L eh rer ha t näm lich schon bei der D urchnahm e dafür 
Sorge zu tragen, dass er seine F ragen  so einrichtet, dass die Schüler mög­
lichst veranlasst werden, m it den W orten  des D ichters selbst zu antw orten; 
gleichso geht die R epetition vor sich. A uf diese A rt m erk t man sich gar 
vielo Stollen schon gelegentlich der B ehandlung, und das M emorieren ist 
dann eine um so leichtere Arbeit. Siche dazu das M uster in den Lehr- 
proben und L ehrgängen von F rick  und R ic h te r : „H einrich der Y ogler“ , 
ü. Heft. 1886. pag. 24 —  32.

Die Instructionen verlangen zur U nterstü tzung  dos Gedächtnisses für 
das E xam en sogenannte N otatenhefte, die ein R epertorium  der w ichtigsten 
bei der L ectüre gem achten sp rach lichen , stilistischen und sachlichen 
B em erkungen sein sollen. Mag m an über P räparations- und N otatenhefte 
denken, wie man will, an biglotten A nstalten  sind sie ein P o stu la t der 
N othw endigkeit, sollen anders die Schüler die großen Schw ierigkeiten, 
welche sich ihrem  V erständnisse darbieten, bew ältigen können und im stande 
sein, bei der R epetition über alles Yorgekom m one und E rk lä rte  Aufschluss 
zu geben. Das Gedächtnis allein kann  die F ü lle  der Beobachtungen nicht 
so getreu  und erschöpfend fostlialton, die H ilfe der G ram m atik  ist nu r eine 
secundäre und partielle, denn eine stattliche A nzahl der sich darbiotenden 
E rscheinungen ist darin  gar nicht berührt. A nm erkungen des Lesebuches 
selbst, die als S urrogat empfohlen w erden, und auf die der L eh rer auf 
seinem inductiven W ege in der Schule zu kommen hätte , können nim m er­
m ehr so erschöpfend gegeben w erden, dass dam it alles, was dem W issens­
kreis der Schüler ferne liegt, b e rü h rt w ürde. W elches P rincip  hätte  denn 
auch der H erausgeber des Lesebuches in solchen A nm erkungen zu verfolgen ?

Die Instructionen sagen nun nicht bestim m t, ob das P räparations- und 
das N otatenheft eine E inheit b ild e n ; doch folgt wohl aus der zweifachen 
B enennung und aus der V erschiedenheit der Noten, die hüben und drüben 
gem acht w erden sollen, so viel, dass an zweierlei H efte gedacht wird. F ü r  
A nstalten  unserer A rt empfiehlt sich jedoch nur die F üh ru n g  eines H eftes, 
das den com binierten T itel „Deutsches P räpara tions- und N ota tenheft“ 
führen mag. M ancherlei G ründe sprechen hiefür : zunächst wird Zeit erspart, 
die genauere D urchsicht der H efte, die unbedingt nüthig ist, ermöglicht, 
der Stoff eines Leseatückos im Zusam m enhange gelassen, die w iederholte 
E in tragung  des R ahm ens der Notizen (Ü berschriften, T itel der Verfasser) 
verm ieden und eine orthographisch und gram m atisch rich tigere Fassung  der 
A nm erkungen wenigstens au f den unteren  Stufen dadurch angebahnt, dass 
der L ehrer, au f das Nöthigste sich beschränkend, eher im stande ist, die 
V orschrift au f der Tafel vorzunehm en. W as den In h a lt dieses einen H eftes 
anbelangt, so wird derselbe theils durch die häusliche P räpara tion  im vor­
aus fixiert, theils w ird er durch die E rk lä rung  in der Schule gewonnen. 
Es kom m t also dahin :
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]. D er Titol lind der V erfasser jedes S tückes ;
2. alles sachlich, sprachlich und stilistisch U nbekannte, mag dies nun bloße 

W ö rte r oder ganze W endungen betreffen ;
3. die G liederung des Stückes ;
4. der G rundgedanke im L ap idarstile ;
5. die Form  des S tückes ;

und auf der Oberstufe des U ntergym nasium s :
6. etw aige S tilregeln, die sich nicht in der G ram m atik vorfinden, in 

kürzester Fassung  ;
7. biographische A nm erkungen.

Die E rk lärungen  unbekannter Sprachcrscheinungcn w erden in der 
Schule gegeben, von den Schülern rechts im leeren llau m e dos H eftes 
notiert, Paralle len  gesucht, neben die fragliche Stelle gesetzt und nöthigen- 
falls auch der betreffende P arag rap h  der G ram m atik angem erkt. Bei den 
biographischen Notizen wird m an von Jahreszahlen  ziemlich absehen und 
n u r das Jah rh u n d ert oder den Theil desselben nennen, in den die lla u p t-  
thätigkeit dieses oder jene3 Mannes fä l l t ; dazu hebt man noch die D ich­
tungsart hervor, in welcher der Schriftsteller vor allem  glänzte. Vorzüglich 
aber sind cs die stilistischen A nm erkungen, welche für die Schüler von der 
größten B edeutung sind. Die stilistischen S chö n h eiten , welche da be­
obachtet, besprochen und durch  P aralle len  illustriert w erden, m achen sie mit 
m ancher schönen R edew endung, m it so m anchem  Tropus, m it so m ancher 
F ig u r bekannt. Dies alles bleibt bei rich tiger Methode nicht frem d, und cs 
da rf auch nicht frem d bleiben ; denn sonst w ürde eben die A nw endung eine 
ungeschickte und unpassende worden. D arum  hat der L eh rer die Aufgabe, 
das dichterische Bild in der V orstellung der Schüler k la r zu gestalten. Die 
stilistischen Notizen, m it reichen Beispielen aus der L ectü re  versehen, 
w erden nicht bloß Stilregeln enthalten, sondern auch die gebräuchlichsten 
A rten  der F iguren  und Tropen und ihre logische U nterscheidung fixieren ; 
auch die häufigsten D arstellungsform en werden charak teris iert und so eine 
G ruppierung des poetischen Stoffes ermöglicht. A uf pag. 131 der Instructionen 
hcif.it cs freilich, die Bestim m ung poetischer und  prosaischer Stücke nach 
In h a lt und D arstellungscharak ter (Form  im w eiteren Sinne) hat so zu e r­
folgen, dass dabei Definitionen verm ieden w erden. Mag ihr W egfall auch 
zunächst nu r au f P rim aner und Secundaner gem ünzt und vielleicht s till­
schweigend — deutlich gesagt ist dies nirgends —  für die höhere Stufe 
das G egentheil gesta tte t sein, so bleibt für die zwei un tersten  Classcn noch 
im m er die alte Schw ierigkeit, das W ie der M ittheilung betreffend. Ich  kann 
m ir auch hier die B estim m ung der D arstollungsform  erfolgreich nur so 
denken, dass in leichtfasslicher W eise die H aup tk rite rien  einer G attung  auf 
inductivem  W ege gesucht w erden, um au f G rund der gefundenen M erkm ale 
einen Schluss zu ziehen. D er L eh rer ha t dabei noch den Gewinn, die Schüler 
angeleitet zu haben, für ein nächstesm al selbst an den K riterien  die näm ­
liche D arstellungsform  zu erkennen, und erst dann w ird m an auch am 
Schlüsse des Jah res in fruchtbringender W eise den poetischen Lehrstoff
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nach D ichtungsarten gruppieren lassen können. Dass man da nur die ein­
fachsten und häufigsten U ntortheilungen, also bei der erzählenden Dichtung 
nur die poetische E rzählung, die Sage, das M ärchen, die Legende, bei der 
lehrhaften das Lehrgedicht, die Fabel und P arab e l und von der Gefühls- 
poesic nur das L ied in den K reis der B etrach tung  zieht, ist selbstverständ­
lich. Ich  w üsste nicht, was es dann weiters verschlüge, wenn die Schüler 
derlei populäre Definitionen auch in ihrem H efte sub 5 fixierten. Sie 
schrieben da nur Selbstgefundenes zur U nterstü tzung  ihres Gedächtnisses 
nieder, was für P rim aner und Secundaner geradezu nothwendig ist. Selbst­
verständlich w erden nicht bei jedem  Lesestücke alle 7 R ubriken  ihren B ei­
trag  an N oten em pfangen, sondern die R ubrik , welche nicht benüthigt wird, 
bleibt aus dem Spiele.

C. Schriftliche Aufsätze.
Ü ber die schriftlichen Aufsätze sprechen sich die Instructionen pag. 136 ff. 

detailliert aus. Sie bestim m en, dass in P rim a zunächst zur planm äßigen 
E inübung der w ichtigsten orthographischen Regeln nur D ictate gegeben 
w erden sollen, m it denen nach zwei bis drei M onaten eigentliche A ufsatz­
übungen abwechseln. F ü r biglotte Gym nasien ist der Z eitpunkt hiefür viel 
zu früh angesetzt. E rs t muss eine bessere O rthographie erzielt, eine größere 
Bereicherung des G edankenkreises, eine reichhaltigere Ü bung im m ündlichen 
N acherzählen vorangegangen sein, dann kann der L eh rer mit einigem G e­
winn diesen W echsel ein tre ten  lassen. Diese Reife tr itt  aber bei unseren 
Schülern erst nach längerer Zeit, etwa im zweiten Sem ester ein. D ahin also 
fällt der B eginn dieser Ü bungen. N ach den W eisungen der Instructioncn 
vom L eich teren  zum Schw ereren aufsteigend , kom m t der L eh rer beiläufig 
gegen das Ende des zw eiten Sem esters in die Lage, die Schüler ein gänz­
lich unbekanntes, kleines S tück nach vorausgegangener, sorgfältiger P rä p a ­
ration nacherzählen zu lassen. Öfters und zw ar von Schülern verschiedener 
K ategorien müssen auch die N acherzählungen w iederholt werden, welche als 
H ausarbeiten  zu liefern sind. Nachdem  bessere diese Stücke repvoduciert 
haben, zieht man schwächere heran , lediglich, um  sich zu überzeugen, wie 
viel sie davon aufgefasst, und was an der Auffassung noch fehle. Schließlich
— und das gilt als Regel — hat im m er der L eh rer das S tück noch einmal 
vorzutragen. N icht unterbleiben d arf die M ahnung, das G ehörte sofort zu 
H ause niederzuschreiben, denn sonst entschw indet die E rzählung  dem G e­
dächtnisse, und die Schüler bringen nichts zustande oder greifen zu dem 
verderblichen M ittel des Abschreibens. M ehr als vier A ufgaben im Monate 
(2 D ictate, 1 Schul- und 1 H ausaufgabe) gestatten biglotte V erhältnisse in 
P rim a nicht.

An A nstalten  der besprochenen A rt sind orthographische D ictate auch 
noch in Socunda zu geben. Sie wechseln mit N acherzählungen ab. Die 
V orübung zu A ufsätzen muss auch auf dieser Stufe noch gründlicher sein, 
als sie gerade die Instructionen empfehlen. E rst später, wenn diose A uf­
gaben den Schülern fehlerfreier gelingen, tliu t man einen Schritt w eiter und
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wiederholt die E rzählung nu r einmal, zuletzt gar nicht mehr. Kommen 
Heden vor, so fordere man bestim m t die directe Form  (auch bei m ündlicher 
N acherzählung). E rst wenn die indirecte Redo gram m atisch durchgenom m en 
ist, w ird auch diese angewendet. Aufgaben, welche die V erw andlung directer 
R eden in  indirecte und um gekehrt, die V eränderung  der G esprächs- in die 
Erzählform  odei die W iedergabe einer E rzählung  mit ändern W orten  v er­
langen, m üssen nebst A uszügen aus dem Lesebuche gründlich eingeübt
werden. Diese A rbeiten aber reichen tie f genug in das zweite Sem ester
hinein, so dass B eschreibungen wohl erst gegen das Ende desselben G egen­
stand der schriftlichen T hätigkeit w erden können. Ü ber V orarbeiten  für 
diese D arstollungsform  — Reconstruction genau zergliederter beschreibender 
Lesestücke und B eschreibung ähnlicher O bjecte aus der N aturgeschichte 
nach diesen M ustern — wird man daher in Secunda nicht hinausgehen.

In  der dritten  Classe w ählt man zu Schulaufgaben zunächst Them en 
erzählenden C harakters. Stoff dazu bietot C. Nepos. A uszüge, Inhaltsangaben , 
Ü bersetzungen, D arstellungen von Schlachten, C harakteristiken von P e r­
sonen stehen genugsam  zugebote. Solche A rbeiten  gelingen erfahrungs­
gemäß den Schülern b esse r; sie haben eine m ächtige H ilfe an der lateinischen 
G rundlage, sio sind ihnen auch geläufiger, weil sie das G ebiet der E rzäh lung  
streifen. N othwendig ist aber hiefiir einerseits eine scharf begrenzende D is­
position, dam it die A rbeit sich nicht ins B reite  verliere und misslinge,
anderseits die sorgfältigste W ahrung der E igenthiim lichkeit dos deutschen 
Satzbaues. B eschreibungen werden vorerst in H ausaufgaben gaübt. Das 
M ateriale wird nach den W eisungen der Instructionen  gesucht und geordnet. 
Anfänglich th u t man g u t , m it den fähigeren Köpfen m ündlich die ganze 
A rbeit auszuführon, wobei natürlich  von den Schülern nichts notiert w erden 
darf. A n den vorkom m enden V erstößen weist man auf P u n k te  allgem einerer 
N atu r hin, welche vorzugsweise zu beachten sind, so au f die richtige, sich 
streng an die Disposition anlehnende A nordnung, au f angenehm en W echsel 
in den A usdrücken , au f das V erm eiden inhaltsleerer P räd ica te  , au f das 
erforderlicho Tem pus u. a. Zugleich aber —  und das ist die H auptsache — 
erhalten  die Schüler ein klaros Bild von dem, was sie zu berühren haben. 
So liefern sio allerdings zunächst n u r R eproductionen ; dadurch aber, dass 
sie das W esen dieser Form  genau kennen lernen und ihre D arstellungsw eise 
erfahren, werden sie zu späteren  eigenen Productionen befähigt. D er L eh rer 
hinw iederum  entgeht der im m erhin misslichen E ventualitä t, dass die A rbeit 
fehlschlägt und noch einm al behandelt w erden muss. Endlich fühlt sich die 
Jugend  der Aufgabe gew achsen; sie bau t au f eigenem W issen und K önnen 
au f und hat daher nicht notli, nach Frem dem  um zuschauon. E in  paar so 
p räparierte  A rbeiten genügen, den Schülern diese D arstellungsform  einiger­
m aßen geläufig zu m achen. Der L eh rer ändert nun die V orbereitung dahin, 
dass er nur m ehr das M ateriale suchen und disponieren hilft. W eiterh in  
versucht m an B eschreibungen auch in der Schule , trifft aber im m er noch 
alle V orarbeit dazu gründlich. Schilderungen gelingen in T ertia  wohl nur
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einem besseren S chü lonnateria le ; in  der R egel aber wird das Feld  dafür 
an biglotten A nstalten  die vierte Classe sein.

D er A ufgabenkreis der Q uarta um fasst E rzählungen, Schilderungen, 
A uszüge, D ispositionsübungen und argum entierende Aufsätze. W as nun die 
E rzählungen anbelangt, so werden an gem ischtsprachigen G ym nasien auch 
gewöhnliche noch in der 4. Classe von N utzen sein. Von den durch die 
Instructionen empfohlenon zwei A rten  aber kann  nur die eine angew endet 
werden, und auch diese nu r in V erbindung mit der Forderung, die den 
H aup tpunk ten  nach m itgetheilte E rzählung  m it B ezug auf eine allgem eine 
Sentenz auszuführen. So ist wenigstens ein fester R ahm en gegeben, inner­
halb dessen sich die H andlung bewegen, und ein k lares Ziel, das mit den 
gegebenen E inzelacten erreicht werden muss. Die zw eite A rt ist zu schwierig; 
denn sinniges E rfinden gelingt auf dieser Stufe und im ganzen G ym nasium  
wohl einzelnen, der grollen M ehrzahl aber nicht.

Die V orpräparation  zu den Schilderungen ha t selbstverständlich so 
ausreichend zu sein, dass die Schüler im stande sind, der Aufgabe zu genügen. 
Sie wird also anfänglich um fangreicher, späterhin  geringer sein. Schilderung 
mit E rzäh lung  zu verbinden, gesta tte t die zur A nfertigung der Schul- 
elaborate anberaum te A rbeitszeit nicht. E rw ägt man, dass die bloße E r­
zählung schon eine geraum e W eile in A nspruch nimmt, so w ird m an es 
begreiflich finden, dass für die eigentliche Schilderung, d. i. für die ein­
gehende B eschreibung zu wenig Zeit erübrig t. A us solchen com binierten 
Aufgaben w ären vielleicht nur Schilderungen mit E rzählung  in Briefform 
zu wählen.

A uszüge und D ispositionsübungen gewöhnen die Jug en d  an scharfes 
D enken und knappen A usdruck, arbeiten der P h rase  entgegen, die gerade 
bei Schilderungen gefährlich w ird, und befähigen vor allem  zu selbständigem  
Schaffen. Die Fundgrube dafür geben die Instructionen an.

Von den argum entierenden A ufsätzen können an biglotten A nstalten  
nur die V ergleiche in B etrach t kommen. Sie werden im V erlaufe des 
zweiten Sem esters vorgenommen, und zw ar zunächst V ergleiche sinnlich 
w ahrnehm barer oder aus anderen D isciplinen her bekann ter G egenstände. 
Them en dieser A rt sind : F ichte und T anne, W agen und Schiff, Strom  und 
L an d straß e ; D onau und E lbe, W üste  und Meer. D aran  schließen sich A uf­
gaben, dio den V ergleich innerer E igenschaften zum  V orw urfe h a b e n ; so 
Strom  und M enschenleben, der W ilde und der E uropäer (nach Seume), der 
Faule und der Fleißige, der Schm eichler und der D ienstfertige (nach 
C harakteristiken des Lesebuches) etc.

D ie E rk lärung  von Sentenzen, mögen sio auch im E rfahrungskreise 
der Schüler liegen und ausführlich besprochen w erden, ist für U nter­
gym nasiasten zu schwierig. Es liegen eben derlei Them en dem G edanken­
kreise und dem G em üthsleben der Jugend  zu ferne, als dass sie m it Erfolg 
behandelt w erden könnten. H auptregel ist es ja , m an lasse nur über das 
schreiben, was aus dem L eben und der L ectüre  der Jugend  entnom m en 
ist. D a w erden die geistigen K räfte der Schüler au f eine naturgem äße A rt
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angeregt, in diesem K reise nur w irken und schaffen sie mit L ust, und der 
L ust folgt auch der Erfolg.

Die C orrectur der Schülerarbeiten an biglotten A nstalten  ist ungem ein 
schwierig und anstrengend ; sie fordert die höchste A nspannung aller gei­
stigen K räfte des L ehrers und auch seinen ganzen pädagogischen T ak t 
heraus. Die F eh ler treten  bei einem Thoile der Schüler in solcher A nzahl 
und in solcher Beschaffenheit nam entlich au f den unteren  Stufen bei D urch­
übung neuer D arstellungsform en auf, dass der L ehrer wohl oft zu dem 
radicalsten M ittel, dem rothen Striche durch die ganze A rbeit, greifen möchte, 
wenn es eben pädagogisch w äre. Ich will dam it ein solches M ittel nicht 
ganz aus dem Schulleben bannen, sondern es mag nothwendig dort ein- 
tre ten , wo Schüler aus grenzenloser L iederlichkeit eine durch und durch 
nachlässige A rbeit liefern. Dies ist aber bei gem ischtsprachigen nicht der 
Fall. N icht L iederlichkeit, nicht Leichtsinn sind da m it schuld, sondern 
m angelndes Sprachgefühl, geringe copia verborum , daher geringe Sprach­
gew andtheit, U nkenntnis passender R edew endungen, Mangel an Geschm ack 
und gram m atische Unfort-igkeit. W ollte  man solche A rbeiten gleich mit dem 
R öthel durchstreichen, so w ürde m an einfach das K ind m it dem Bade aus- 
schütten. W o rt für W ort, W endung für W endung muss da corrigiert w erden, 
und die C orrectur bestehe nicht bloß im U nterstreichen, sondern der L ehrer 
füge auch Schlagw örter bei, die an schwierigen Stellen die Correctur e r­
möglichen, ja  er schreibe gerade dort das R ichtige hin, wo das W issen der 
Schüler dazu nicht ausreicht. Man gebe sich nicht der Besorgnis hin, diese 
küm m erten  sich nicht w eiter um die V erbesserungen ; sie müssen sich 
darum  küm m ern und zwar bei der Anlage des Correctum s, welches nicht 
blol.i in m argine, sondern bei schwachen A rbeiten auch vollständig zu liefern 
ist. M ustert der L eh rer nun dio Correcta scharf, streicht er alle zu rück ­
gebliebenen F eh ler unnachsichtlich neu an und zieht sie bei der Censur 
der nächsten A rbeit m it in R echnung, so erzw ingt er sich sicherlich 
G enauigkeit und Sorgfalt.

Schwierig ist auch die B eurtbeilung der E laborate auf der O berstufe 
der U ntergym nasien. M an kommt dabei gar oft in ein Dilem m a. D er 
G edankengang der A rbeit ist häufig ganz gut, die Anlage logisch r ic h tig ; 
doch die A usführung ist fehlerhaft, die G edankenverbindung eintönig, hart, 
träg t den Stem pel frem der W ort- und Satzstellung. D aneben finden sich 
elem entare F e h le r ; die äußere Form  ist recht g e fä llig ; m an sieht den 
F leiß, welchen der Schüler entw ickelt hat, deutlich aus jeder Zeile. W ie 
soll man eine solche A rbeit censieren ? L eg t man auf das heuristischo 
M oment und auf den F leiß  m ehr Gewicht, so wird die Note zu günstig, 
der Schüler kom m t zu einer falschen W ertschätzung  seiner K räfte, und 
das gram m atische Moment bleibt im m er in der näm lichen schlechten V er­
fassung oder wird noch schlechter. B erücksichtig t m an dieses zu sehr, so 
w ird die Censur zu h a r t ; der Schüler wird abgeschreckt, e r sieht, dass 
nichts an seiner A rbeit wohlwollende B eurtheilung findet, er glaubt, dass 
seino K räfte nicht ausreichen, verzw eifelt an sich selbst und ist dam it ver-
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loren. D a schlägt m an am besten den W eg ein, dass man das E ndurtheil 
nach Auffassung und G edankengang einerseits und nach der gram m atischen 
Form  anderseits theilt und auf G rund dieser T heilung eine D urchschnitts­
note zieht. Ist eine A rbeit in beiderlei H insicht m isslungen, zeigt aber der 
Schüler E ifer und Fleiß, der Sprache H err zu w erden, so d arf man sein 
redliches B estreben nicht durch eino anm erkungslose negative Note im 
voraus unterdrücken. Die Note freilich w ird ungünstig  lauten  müssen, 
aber eine B em erkung kann  dem Schüler den W eg  kurz andeuten, w elchen 
er zu gehen hat, um einen besseren Lohn für seine T hätigkeit zu ernten. 
G erade bei diesen A rbeiten empfiehlt es sich auch, an schwierigen Stellen 
C orrecturen darüber zu schreiben. D am it erkenn t der L eh rer glänzend die 
A nstrengungen der Schüler an, hebt so ihren M uth und spornt sie zu reger 
T hätigkeit an. D urch die rothe Ü berschrift aber zeigt e r ihnen den W eg, 
welchen sie hätten  w andeln sollen, um  zum richtigen Ziele zu gelangen.

Bessere Schüler hinw iederum , die im allgem einen ganz gute A ufsätze 
liefern, aber doch darin einzelne M ängel bringen, w erden ebenfalls einen 
Z usatz zu ih rer günstigeren  Censur bekommen, welcher besagt, dass die 
Note dann erst ihre volle G iltigkeit hätte , wenn eben die M ängel nicht 
vorhanden w ären. D a sieht der Schüler deutlich, was noch fehlt, um auf 
diese H öhe zu kommen, er sicht aber auch, dass der L eh rer sein redliches 
S treben  anerkenn t und in gerechter W eise das Guto w ürdigt, aber auch 
das N achtheilige nicht übersieht. Sieho darüber noch F r. B auer „Die Cor- 
rec tu r der schriftlichen A ufsätze“ in  der Zeitschrift für die österreichischen 
G ym nasien 1881, pag. G96 ff. und die Lehrproben und Lehrgänge von 
F rick  und R ichter, 5. H eft (1885), pag. 103.

In  w elcher W eise die R ückgabe der E laborate und deren Correctur 
zu erfolgen hat, sagen die Instructionen  dos näheren. Dass dabei an 
gem ischtsprachigen A nstalten  vor allem gegen fremde D enk- und A usdrucks­
weise zu Felde gezogen w erden muss, ist k lar. Die Schüler sind über den 
G ebrauch des A rtikels bei deutschen Substantiven, über die richtige A n­
w endung des Reflexivpronom ens „sich“ , über die Setzung des persönlichen 
Fürw ortes und des unpersönlichen Fronom ens „es“ vor dom deutschen 
Zeitw orte, über die richtigen Conjunctionon, Zeiten und Modi der N eben­
sätze, über W ort- und Satzstellung u. dgl. eingehend und w iederholt zu be­
lehren. Tüchtige gram m atische Schulung, reichhaltige Ü bung im Nach- 
erzälilen und ein fleißiger B etrieb  der P rivatloctü re  w irken allm ählich 
heilsam.

A uf diesem in m anchen P u n k ten  von den Instructionen abweichenden 
W ege lässt sich auch an biglottcn A nstalten  die geforderte gram m atische 
K enntnis und eine sprachlich und logisch richtige A usdrucksw eise in W o rt 
und Schrift erzielen.

C i l l i , im April 1887.
E. Potočnik.
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S C H U L N A C H R I C H T E N .

I. Lehrpersonale.
a )  Veränderungen.

Mit E rlass dos hohen k. k. M inisterium s für Cultus und U nterrich t 
vom 18. Ju li 188G Z. 13496 ( L . - S c h . - R .  30. Ju li 1886 Z. 3852) wurde 
H e rr  D r. K arl K r  cip n er *) zum Professor am I I .  S taats-G ym nasium  in Graz 
ernann t und die dadurch an der hiesigen A nstalt frei gewordene L ehrstelle  
dem Supplenten am S taats - G ym nasium  im IX . B ezirke W iens, H errn
M atthäus K urz, als w irklichem  L ehrer verliehen.

D ie au f G rund dos hohen M inisterial-Erlasses vom 8. November 1880 
Z. 209(31 (int. m it E rl. d. h. k. k. L .-Sch.-R . vom 23. Novem ber Z. 6614) 
erfolgte Zw eitheilung der I I .  Classe m achte die B estellung eines dritten
Supplenten erforderlich. A ls solcher w urde m it E rlass des h. k. k.
L .-Sch .-R . vom 2. D ecem ber v. J . Z. 6697 der L ehram tscandidat H err
Jo se f P . R ichter  der A nsta lt zugewiesen.

D er h. k. k. Landesschulrath  bestätig te m it B ezug auf den hohen 
M inisterial-Erlass vom 16. A pril d. J .  Z. 21850 den H errn  Johann Ließ- 
Jcounig un ter Z uerkennung dos Professortitels im L ehram te (Erl. v. 24. April 
d. J .  Z. 1969) und verlieh den H erren  Dr. A ndr. Wretschko und A . Kosi 
Q uinquennalzulagen, ersterem  die dritte, letzterem  die erste. (Erlass vom 
21. October 1886 Z. 5675, rsp. 4811).

b) Stand des Lehrpersonales am Schlüsse des Schuljahres.

a) Am Gymnasium:

K . k. Director:

1. P e t e r  Končnik, lehrte G eographie und Geschichte V III ., 3 St. w.

K . k. P ro fessoren:

2. Johann Krušič , Senior, W oltpriester und geistlicher R ath  der L avan ter 
Diöcese, Exhortator für das ganze Gym nasium , 1. Religion I .—V III .,
16 St. w.

3. M ichael Ž olgar , I. Slovenisch I., I I I .— V III. und 2. deutsche A btheilung,
17 St. w.

4. A n d r e a s  W re tsc h k o ,  Doctor der Philosophie, O rdinarius der VT1T. CI.,
1. M athem atik V . - V I I I . ,  P hysik  IV ., V IL  u. V III ., 21 St. w.

5. A lbert  F ietz ,  O rdinarius der 1. a CI., 1. L atein  I. a, D eutsch I. a, V I., 
V II., 18 St. w.

6. Johann P. P lo n e r ,  O rdinarius der IV . CI., 1. L atein  IV ., Griechisch IV .,
V ., 15 St. w.

*) Vergl. Chronik.
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7. Anton P isc h e k ,  1. N aturgeschichte, bzhgsw. N aturlehre I .a , I .b , I I . a, I I .h , 
I I I . ,  V., V I., M athem atik I I I ., IV ., 20 St. w.

8. M ichael Knittl, 1. Geographie und Geschichte I. a, II. a, I I . h, I I I . ,  Y II ., 
philos. P ropädeutik  V II ., V II I ., 21 St. w.

9. Anton Mayr, O rdinarius der V I. CI., 1. L atein  V I., V III ., Griechisch 
V II ., 15 St. w.

10. A n d r e a s  Gubo, O rdinarius der V. CI., 1. Geographie und Geschichte
I .b ,  IV ., V., V I., D eutsch V ., V III ., 20 St. w.

11. Anton Kosi, O rdinarius der I I .a  CI., 1. L atein  I I .  a, Griechisch V III ., Slo- 
vcnisch II . und 1. deutsche A btheilung, 19 St. w.

12. Johann L ießkounig, O rdinarius der I I I .  CI., 1. L atein , Griechisch I I I . ,
11 St. w.

K . k. G ym nasiallehrer:

13. M atthäus Kurz, O rdinarius der V II. CI., 1. L atein  V ., V II., Griechisch
V I., IG St. w.

Supplenten:

14. E n ge lb ert  P o točn ik ,  O rdinarius der I . b  CI., 1. L atein  I .b ,  D eutsch
I .b ,  I I I . ,  IV ., 18 St. w.

15. B la s iu s  Matek, 1. M athem atik I . a ,  I .b ,  I I .  a, I I . b, 12 St. w.
16. J o s e f  P. R ichter, O rdinarius der I I . b CI., 1. L atein  II. b, D eutsch II . a,

I I .  b, IG St. w.

Nebenlehrer:

17. A u g u st  F isc h e r ,  1. Zeichnen, G St. w.
18. A ugu st  T isc h ,  L eh rer an der Landes-B ürgerschulo, 1. T urnen , 8 St. w.
A nm erkung: Prof. Fietz  1. Stenographie, 2 St. w., Prof. P lo n e r  1. G esang,

4 St. w., Prof. Gubo 1. im 2. Sem ester steierm. G esch ich te ,. 2 St. w.

ß) An der Vorbereitungsclasso:

D irector Končnik : sprachliche R epetitionen, 1 St. w.
Professor K r u š i č : Religion, 2 St. w.

„ P l o n e r : Schönschreiben, 2 St. w.
„ L ießkounig  : Sprachlehre, G St. w.

Supplent M a t e k : Lesen und Rechnen, 9 St. w.
N obenlehrer F i s c h e r : Zeichnen, 2 St. w.

„ T i s c h : T urnen , 2 St. w.

II. Lehrmittel.
a) V e r f ü g b a r e  G e l d m i t t e l .

1. C a s s a re s t ...................................................................................................377 fl. 34 kr.
2. a.) A ufnahm staxen von 3 w ährend des Schuljahres 1885/6

eingetretenen S c h ü le rn ................................................................. 6 „ 3 0  „
2*
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ß) A ufnahm staxen von 87 zu Beginn dos Schuljahres 1880/7
neu aufgonommenen S c h ü le rn .................................................... 182 H. 70 kr.

Y) A ufnahm staxen von 5 zu Beginn des Schuljahres 1880/7
wieder aufgenom m enen Schülern ...........................................  10 „ 50 „

8) A ufnahm staxen von 2 während des Schuljahres 1880/7
eingetretenen S c h ü le rn ................................................................... 4 „ 20 „

3. oc) L ehrm ittelbeiträge von 343 +  1 S chü le r................................  344 „ —  „
■ (3) „ „ den Schülern sub 2, a .....................  3 „  — „

4. D u p lica ts tax e ...........................................................................................  2 „ —  „
5. In teressen  dos G ym nasia lfondes.........................................  75 B 60 „

Zusam m en 1005 fl. 04 kr.

b) Zuwachs in den einzelnen Abtheilungen der Lehrmittelsammlungen.

1. l^cIirei*X»iI>liotliek.
Custos: Albert Fietz.

Dieselbe wurde v erm eh rt: Durch A n k a u f :
Die österreichisch - ungarische M onarchie in W o rt und Bild. A uf An­

regung und un ter M itw irkung Sr. k. und k. H oheit des durchlauchtig­
sten K ronprinzen E rzherzog Rudolf. —  W ehrgesetze und Instruction  zur 
A usführung derselben. —  Bachno, Zahlenreihen. H ilfsbuch bei Gcschichts- 
repetitionen. —  Boehrn, Die Lehre von der Schuldisciplin. —  K um m er, 
Stim m en über den österr. G ym nasial-Lehrplan. 2 E xem plare. —  P au l, Die 
Princip ien  der Sprachgeschichte. —  R anke, P räp ara tio n  zu Xenophons A na- 
basis. —  Kirchhof?, U nser W issen von der E rde. I. B d .: Allgem eine E rd ­
kunde von H ann , H ochstetter und Pokorny. —  Georges, A usführliches 
lateinisch-deutsches H andw örterbuch. —  Miklosich, Etym ologisches W ö rte r­
buch der slavischen Sprachen. — Letopis m atico slovenske za leto 1880.
—  K raševski, K oča za vasjo. Preložil Podgoriški. — Sket, Slovensko berilo 
za peti in šesti razred. —  E rbe, Cornelii Nepotis vitae. —  Jordan , Hom ers 
Ilias und Odyssee übersetzt. — K leinpaul, Poetik . —  Ila tle , H er steirische 
Minoralog. — E rick  und M eier, L ehrproben  und L ehrgänge aus der P rax is 
der Gym nasien. Forts. —  B eiträge zur K unde steierm . Geschichtsquellen. 
Forts. —  M ittheilungen des hist. V ereines für S teierm ark. F orts . — Grimm, 
D eutsches W örterbuch . Forts. —  R anke, W eltgeschichte. Forts. —  Giose- 
brecht, Geschichte der deutschen K aiserzeit. F orts. — D ahn, Die Könige 
der G erm anen. F orts. —  Goedoke, G rundriss zu r G eschichte der deutschen 
D ichtung. Forts. —  Grim m , D eutsche Mythologie. F orts. —  F leckeisen  — 
Masius, Jah rb ü ch er für Philologie und Pädagogik sam m t B e ilag e : bibliotheca 
philologica. —  Zeitschrift für die österr. Gym nasien und Supplem ent zum 
37. Band derselben. —  G aea. —  Zeitschrift für das Realschulw escn. — 
B artsch, G erm ania. — U m lauft, D eutsche R undschau für G eographie und 
S tatistik . — M ittheilungen der k. k. geogr. Gesellschaft in W ien. — Seibert, 
Zeitschrift für Schulgeographie. —  Das A usland. — K nauer, D er N atur-
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historiker. — Ö sterr. literarisches C entralblatt. — M eyers Conversations- 
Lexikon IV . Aufl., 7 B ände, gegen A bgabe der entsprechenden B ände von 
B rockhaus’ Lexikon 11. Aufl. —

Durch S c h e n k u n g :
Vom hohen k. k. M inisterium  für Cultus und U n terrich t: S itzungs­

berichte der k. k. A kadem ie der AVissenschaften; A rchiv für österr. G eschichte; 
A lm anacli der k. k. A kad. der "W issenschaften; V erhandlungen der Gym na- 
sial-Euquete-Com m ission im H erbste 1870 ; Skofiz, Ö sterr. botan. Zeitschrift.
— Vom hohen k. k. steierm . L andesschulrathe : Zahn, S teierm ärkische Ge­
schichtsblätter. — Vom hochlöbl. R ectorat der G razer U n iv e rs itä t: Kronos, 
G eschichte der K arl F ranzens - U niversitä t in G raz. —  Vom H errn  k. k. 
G ym nasialdirector P . K o n č n ik : Schlossar, D er steierm ärkische G ew erbe­
verein 1837— 1887. —  Vom V erleger H errn  G räse r: H anke, W ielands 
Oberon. —  Von den V erlegern  H erren  Berm arm  u. A ltm ann : H au ler, Latein. 
Lesebuch für die I I .  G ym n.-Cl. — Von der V erlags-B uchhandlung K. Gerolds 
S o h n : K um m er, Stim m en über den österr. G ym nasial - L ehrp lan  vom 
28. Mai 1884. —  Von dem V erfasser H e rrn  G indely : Zur B ourtheilung des 
kaiserl. G enerals im 30jährigen K riege A lbrecht von W ahlstein . —  Vom 
H errn  Ludw ig S ch e llan d cr: P . V ergilii M aronis opera cum interpretatione 
llu ae i. —

Hie L ehrerbiblio thek zählt am Ende des Schuljahres 1886/7: 7304 Stück.

3. Scliiilcrbilbliotliek.
Custos-. M . K urz.

Dieselbe w urde verm ehrt: Durch A n k a u f :
■Tugendbibliothek von J . G. R o th a u g : Schirm er, M axim ilian, K aiser 

von Mexiko. 1 Band. —  Rothaug, W alhalla. 1 Band. — K opetzky, R üdiger, 
G raf von Starhem berg. 1 Band. — Ilo lzner, M uth und K indesliebe. 1 Band.
—  H ahn, Die österr.-ungar. N ordpol-Expedition. 1 Band. — W illom itzer, E in  
doutsch - österreichischer Eskim o. 1 Band. —  Jerusalem , A lexander des 
Großen Leben und Thaten. 1 Band. —  Jugend- und Volksbibliothek von 
Niedergesäß : R udolf von H absburg. 1 Band. —  M änner aus dem  Volke. 
1 Band. —  D enksteine der Cultur. 1 Band. —  A uf dom M eere. 1 Band. — 
N aturkundliche Spaziergänge. 1 Band. —  A uf österreichisch - deutschem  
Boden. 1 Band. — Zöhror, D er österreichische Robinson. 1 Band. —  Felix 
D ahn, Felicitas. 1 Rand. —  E in  K am pf um Rom. 4 Bände. —  Ebers, 
D ie Schwestern. 1 Band. —  Ilö ldcrs Geograph. Jugend- und V olksbiblio­
th ek : G rassauer, D ie Donau. 1 Band. —  Um lauft, Die L änder ü sterre ich - 
U ngarns in W o rt und Bild. 12. Bd. Ungarn. — Um lauft, Die Alpen. 1 Bd. — 
Fournier, Napoleon I. 1. Band. —  Das W issen der Gegenw art, 42. B and : 
Brosien, K arl der Große. — Das W issen der G egenw art, 44. B d.: Bchaghel, 
D ie deutsche Sprache. —  W . de P o rta , Devisen und Motto der H absburger.
1 Band. — H erchonbach W illi., E rzählungen. 3 Bde. —  Lindem ann, Biblio­
thek  deutscher C lassiker für Schule und H aus. 3 Bde. —  M üller, Aufgaben
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aus classischon D ichtern. 1 Bd. —  F ran z  Hoffmanns Jugendbibliothek. 
14 Bdch. —  Das W issen der G egenw art, 4. Bd. : Taschenberg, Die Insecten  
nach ihrem Schaden und N utzen. — Ebeling, Schulw örterbuch zu H om ers 
Odyssee und Ilias. 2 Bde. — A utenrieth, W örterbuch  zu den hom. Gedichten.
2 Bde. — Skafca, Šm arnice ali rom anje v nebeško kraljestvo. 1 Band. — 
Tavčar, Slovenski P ravn ik , IY . 1 Bd. — Stare, Občna zgodovina za slo­
vensko ljudstvo, X I. 1 Bd. —  L judska knjižnica, 10 H efte. — Vrhovec, 
L jubljansk i m eščanje. 1 Bd. —  G abelsberger, stenographische B iblio thek: 
E ine O rientreise, 8. u. 9. L ieferung.

Durch S c h e n k u n g :
Von den V erlegern  M ayor u . Comp. : F ischer, L ehrbuch  der kath. 

L iturg ik . 1 Bd. —  Vom  V erleger G rä se r: Lossing, Miss Sara Sampson. 
1 B d .; W ieland, Oberon. 1 B d .; H erder, Cid. 1 B d . ; K örner, Zriny. 1 B d . ; 
P rosch  - W iedenhofer, D ie deutsche H eldensage. 1 Band. —  Vom V erleger 
K le in m a y r: H einrich, D eutsche G ram m atik. I I .  13d. —  Von den V erlegern 
B orm ann u. A ltm an n : Ilau le r , L atein . Ü bungsbuch für die IL  CI. 1. Bd. 

D ie Schülerbibliothek zählt 2518 Stück.

3. C*coffrai»liiscli-liistorisclie littbr in Ittel.
Custos: A . Gubo.

Es kam en neu hinzu durch K a u f: W andkarto  der A lpen von V. v. 
H aard t. —  V011 H ölzels geogr. C harakterbildern  : D ie W üste .

G egenw ärtiger Stand der S am m lu n g :
W andkarten  90, A tlan ten  13, E rdgloben 2, H im m elsgloben 1, R elief­

karten  3, Tollurium  1.

4. Münzensammlung.
Custos: A . Gubo.

Die Sam m lung erfuhr nachstehende V erm ehrung durch G eschenke: 
Vom Q uintaner B resnik  1 portug. K upferm ünze. Vom Q uartaner N atok

1 deutsche Silbormünzo. Vom Q uartaner N ovak Bl. 3 W iener Bankozottol. 
G egenw ärtiger S tand der Sam m lung :

1407 Geldm ünzen, 27 D enkm ünzen. A ußerdem  enthält die Sam m lung 
B ractea te, Papiergeldscheinc, R echenpfennige und Spielm ünzen.

5. üFEntlicmatlsclie l.ehrmittel.
Custos: D r. A . Wretschko.

Diese Sam m lung erhielt keinen Zuwachs und zählt 42 Stück.

O. Physikalisches t!ai>inet.
Custos: D r. A . Wretschko.

Zuwachs durch K a u f :
D ecim alwage m it sichtbarer Construction sam int Gewichtssatz, Gestell 

m it Rollen- und Flaschonziigen, S tab ilitä tsapparat, 2 eingreifende Stirn-
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Wider, 2 eingreifende W inkclräder, M ariotte’scher A pparat für V erdichtung, 
derselbe für Y erdttnnung. W ollenm aschine nach Mach ; 1 Satz K orkbohrer, 
1 K orkzange.

D er gegenw ärtige Stand ist fo lgender: 
a) Zu den allgem einen Eigenschaften, zur S ta tik  und D ynam ik 122 A ppa­

rate ; [i) zu r Chemie 48 A pparate, 130 G läser m it C hem ikalien ; y) zur 
W ärm elehre 30 A p p a ra te ; 5) zum M agnetism us 11 A p p a ra te ; s) zur 
E loktric itä t 94 A p p a ra te ; '() zur A kustik  27 A p p a ra te ; •/)) zur Optik 
57 A pp ara te ; i>) zur Astronom ie und physikalischen Geographie 8 A pparate.

7. HatiirhistoriNClics C'altiiact.
Custos: A . Pischek.

Durch A nkauf erhielt dasselbe folgenden Z u w ach s:
Von D r. R . L euckarts und Dr. H. N itsches zoologischen W andtafeln 

X X X , X X X III  — X X X X I1I als Fortsetzung. — Schädel von Canis fami- 
liaris. — Torpedo m arm orata. — Gehörorgan, zerlegbar. —

Durch S ch en k u n g :
2 K reiselschnecken, 1 Fassschnecke, von Z irngast, Schüler der I. b CI.

—  1 Orgelkorallo, 2 Nautilus, 7 B alanen, 7 M uscheln, 48 Schnecken aus 
Singapur, von W eltner, Schüler der IV . CI. —  M aja squinado, von H in ter- 
lechner, Schüler der I. b CI. — A lauda arborea, von H errn  Kokot, L ehrer. — 
Sylvia curruca. —  30 M ineralien, von H errn  J . B abnik. — 2J M ineralien, 
von R upprecht, Schüler der Vorb.-Cl.

G egenw ärtiger S tand der Sam m lung: 
a) Zoologische A btlieilung G l92 Stück. — ß) Botanische 5473 St. — 

y) M ineralogische 3070 St. — 8) K rystallm odelle 201 St. —  s) A pparate  
und P räp ara te  167 St. —  'Q N aturhistorische B ilderw erke 21 St.

8. I>liriiiilf«*I für den Zciclicmiiitcrriclit.
Custos: A . Fischer.

Zuwachs durch A nkauf:
M eurer, Italienische Flachornam ente, 7. bis 10. lie f t, 31 B lätter. __

Teiricli, O rnam ente der italienischen R enaissance, 25 B lätter.
Die G esam m tzahl der L ehrm ittel b e träg t:

a) ornam entale V orlagen 1177 S t .;  ß) figurale Vorlagen 267 S t . ;  
y) diverse andere V orlagen 613 S t . ; ft) perspectivische A pparate  7 S t . ; 
s) D rahtm odelle 16 S t . ; '() Holz- und Pappm odelle 28 St. ; n) Gyps- 
abgiisse 68 S t . ; 0-) H ilfsm ittel 24 St.

O. T^elii'iiiittol lür «len Cnesaii^suiiterriclit.
Custos'. J .  Planer.

V erm ehrung durch K auf:
Bügner, m issa angelica. — Schöpf, Messe in G-dur, Messe in A -dur, 

Requiem . —  Schmid F r., K urze lat. Messe. —  Seyler, K urze lat. Messe, 
Requiem , — Mende A., L iederbuch.
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D urch Geschenke :
M aria v. Schubinger, G eschenk des Septim aners J . Vaupotič. — Nitsche, 

L iederkranz, G eschenk des Q uartaners T rafenik .
G egenw ärtiger S tand: Lehrm ittel f. d. theoret. U n terrich t: 12 Num m ern ; 

kirchliche G esänge: 107 N . ; Gesänge weltl. C harak ters: 23 N . ; V erschie­
denes: 4 N . ; zusam m en 146 Num m ern.

III. Unterstützungswesen.
«) Stipendien.

H eu er bestanden an der A nsta lt folgcndo 33 Stipendien :

l’ost-

Nr,
N am e des S tipend ium s Zahl

K o t

einzeln

r  a  g

zusammen

«• 1 kr. | ft. ! kr. |

1 Otto Froihorr von B illo i............................ 2 100 200
2 Convibtsfond.................................................... 2 150 — 300 —
3 A. v. F ichtenau.............................................. 1 462 50 462 50
4 15. v. Fichtenau.............................................. 1 40 74 40 74
5 S. F ü rp a s s ...................................................... 2 100 — 200 —
6 G. Janko ......................................................... 1 100 — 100 —
7 J. K altonm oser.............................................. 1 150 — 150 —
8 C. Freiherr von Kiolmansegg.................... 1 500 — 500 —
9 L. M. K o re n .................................................. 2 100 — 200 —

10 M. Kossowinz.................................................. 3 100 — 300 —
11 M. Krellius...................................................... 3 200 — (500 —
12 M. Kupitsch .................................................. 1 150 — 150 —
13 lv. M ofrin........................................................ 1 100 — 100 —
14 J. M uchavotz.................................................. 1 100 — 100 —
15 Cr. P lo c h l........................................................ 1 150 — 150 —
IG J. S. Popowitsch............................................ 5 100 — 500 —
17 J. Kohrmeister................................................ 1 100 — 100 —
18 A. Schifferl...................................................... 1 100 — 100 —
19 J. A. von Schwoigei- ................................... 1 150 — 150 —
20 M. Tsehandegg ............................................. 1 100 — 100
21 A. W o in h a rd t................................................ 1 1 100 — 100 - -

l S u m m e . . . .  | 33 || 1 • • | 4603 i  24

b) Gymnasial-Untersttitzungsverein.

D er V ereinsausschuss besteht auf G rund der am 12. Ju n i d. J . vor­
genom m enen N euw ahl aus folgenden H erren  : G ym nasialdirector P . K ončnik, 
V o rs ta n d ; Prof. A. F ietz, Prof. A. Gubo, L andosgerichtsrath L. Jordan , 
E isenhändler Jos. R akusch, Prof. J . K rušič, Cassier, A dvocat Dr. Stepisch- 
negg. E rsatzm änner sind die H erren  P ro fesso ren : K urz, P loner, Pischok, 

L au t des in der G eneralversam m lung vom 12. Ju n i d. J . vorgetragenen 
R echenschaftsberichtes be träg t das V ereins vermögen gegenw ärtig 2128 fl. 
45 kr. und ist theils in der Cillier Stadtsparcasse, theils in Staatslosen an­
gelegt.



In  B arem  w aren am Schlüsse des fe re in sjah res  1880 vorhanden 194 fl. 
77 k r., welche m it der E innahm e des Jah res  1887 per 263 fl. 20 k r. die 
Summe von 457 fl. 97 k r. ergeben. Diese w urde verw endet, wie fo lg t:

F ü r  angekaufte S c h u lb ü c h e r ........................ 70 fl. 19 kr.
„ K le id u n g s s tü c k e ....................................... 109 „ 70 „
„ F u ß b e k le id u n g ............................................ 131 „ —  „
„ U nterstü tzungen in B a r e m ................ 22 „ — „
„ I n s e r a t e .....................................................  7 „  8 „

Dem V e re in sd ie n e r ................................................ l £ >n  — „

Zusammen 354 fl. 97 kr.
Dem nach bleibt für das Schuljahr 1887/8 ein Cassarest von 103 fl. 
An Büchern w urden 388 Bände 144 Schülern aller Classen zur Be­

nützung überlassen. Außerdem  erhielten m ehrere Schüler der A nstalt Unter­
stützungen von W ohlthätern  theils durch K osttage, theils in anderer W eise. 
N am entlich hatten  m ehrere H erren  A rzte die besondere Güte, einzelnen 
Studierenden unentgeltliche Behandlung angedeihen zu lassen.

Verzeichnis der Spender.

Ilorr Ambrožič, k. k. BezirksBchul- Ilorr Hoisel Dr., prakt. A r z t ......... fl. 1 —
inspootor ................................... 11. 2._ » llununer, K au fm an n ............... 2.—

» Balogh, k. k. Landesgeriehts- H Jaky, Amtsleiter dor Spareasse n 1 .—
r a t l i ........................................... 1,— 11 Janeseh, K aufm ann.................. 11 2.—

11 Baš, k. k. N o ta r ...................... •n
2._

H Janič, H ausbesitzer.................. V 1 .—
H liyloft', k. k. Ingen iour........... n 1 .— 11 Jokl, B ezirkstb ierarzt............. » 1 .—
11 Deveie Edler v. Siogwardein, V Jordan, k. k, Landesgoricbts-

k. k. Major i. R ...................... n l . ~ ra tb ............................................. 11 2.—
11 Dirmhirn, Bürgerschuldirector V Kalligaritscb, P riv a tie r........... V l . ~

i. 11............................................. n 1.— 11 Karlin, k. k. Major i. 11......... r> 5.—
„ Fabiani, K aufm ann ................. 1 .— Frau Karlin, dessen G a ttin ............. n 1.—
n Feld, Genoralsocretitrdes Gres- 11 Kartins Erben .......................... 11 2._

b a m ............................................ 5.— Herr Kinzel, Babnbeamtor............... 11 1 . -
V Fietz, k. k. P ro fesso r......... V 1.— 11 Knittl, k. k. P ro fo sso r........... r> 1 .—
n Gajšek, Dechant, Legat der M. * Kövoss Dr., k. k. Gerichtshof-

Hoseban..................................... n io.-— A d ju n c t..................................... n 2.—
V Galle Dr., k .k . Landosgorichts- n Kollenz, k. k. Itegior.-Soerotär » 1 .—

ratli........................................... n 2,_ n Končnik, k. k. Gymnasial-
n Gertseber Dr., K. d. F. J. O., Diroctor ..................................... V 4.—

k. k. S taatsanw alt................. 71 3.— n Koscher, H otelier...................... n 1.—
n Grill, G utsverw alter............... H 2.—- n Kosi, k. k. Professor............... n 1 .—
n Gubo, k. k. Professor............. V 1 .— n lvossär, W irt ............................ n 1 .—
v Haasz Edler von Grünenwald, » Krušič, k. k. Professor ......... n 4.—

k. k. G enera l.......................... V 1 .— Kukovič, k. k. llauptsteuor-
V Hausbaum, C afetior................. 11 1 .— am ts-C ontrolor........................ V 1 .—
n Heinrichor, k. k. Hofrath und »» Kupferschmidt, Apotheker . . . 3.—

Kreisgerichts-Priisident......... V 2.— Kurz, k. k. Gymn.-Professor . n 1.—
n Herzmann .los., Fabriksbositzer 1.— n Langer Dr., Advoeat u. Gutsbes. i i 2.—
11 Higersperger Dr., A dvoeat. .  . V 1 .— p .p . Lazzariston zu St. Josef......... T) 2.—
n Hintorleohncr, Bahnbpamtor. . n 1 .— Herr Lodinegg, k, k. Bozirksrichtor r> 1 .—
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Herr Loselitina, k. k. Mappenarohiv- I Horr Schuh, k. k. H i 1 fsäniter-D irector
D ireetor..................................... fl. 1,— i. R ............................................. fl. 1.—

fl Levizhnik,k.k.Landesgerichts- »» Sernec Dr., A dvocat............... >» 5.-r-
r a t l i ...........................................  „ 2,_ fl Sima H ausbesitzer............. 1.—

„ Lulok, k. k. Lando8goriolitsrath „ 2.— I fl Simonitsch, Stadtamts-Cassier. fl 1.—
n Lutz, Dampfmiihlonbesitzer.. .  ,, 2._ »1 Skolaut, G lashändlor............... 2._
„ Mack, Ritter v o n ........................... 9 _ fl Slatinsek, P fa rre r...................... „ 2._
„ Mareck, A po thokor..................... . 1.— Srabotnik, Realitiitenbositzor . r> 2._

»> Matek, k. k. suppl. Gymnasial­ fl Stanzer A., k. k. Postmeister. fl 1.—
lehrer .......................................  „ 1 - 1.—

„ Mathos K., Bräuhausbositzor . „ i — SoineExcellenz Dr. Jakob Maximilian
fl Mayr, k. k. Professor.............  „ 2 . - S t o p is c h n o g g , Sr. Majestät
n MikuS, D ochan t........................ „ 2._ wirklicher geheimer Rath,
fl Nadoniczek, Ingenieur.............  „ 1.— Fürstbischof von Lavant, etc. n 20.—
n 5.— Frau Stopisehnegg, P r iv a te ............. 2 ._

»i H err Novak, k. k. Gerichts- Herr Stepischuegg Dr., Advocat. . . » 4.—
adjunct ..................................... „ 1.— >* Stiger, Kaufm ann...................... 2 .—

Frau Novak L., dessen G attin......... „ 1,— V Tisch, Gymnasial-Turnlehrer , fl 5 .--
»> Oresoliek, k. k. Professors- » Tomandl, Realitätonbesitzer. . fl 1.—

Witwe .......................................  „ 3,— J» Toplak, k. k. Gerichtshofadjct. fl 1.—
Herr Paechiaffo, J u w e lie r ...............  „ 1 — fl Tratenschek, k. k. Postbeamter » 1.—

fl Pisohek, k. k. Professor.........  „ 1 — J» Traun, Kaufmann...................... 2._

n Plonor, k. k. Professor...........  „ 1,— Frau Vogrinz, H ausbesitzerin ......... fl 1.—

V Pogatselmig, ßergwerks-Diroct. „ 2._ Löblicher Yorschussverein (posojil-
M Potočnik, k. k. suppl. Gymn.- nica)*) ....................................... fl

L o h ro r............................ .. „ 1.— Ilerr Yosnjak, Realitätonbesitzer . . fl 2._

fl Pratter, Cafetier ...................... „ 1.— n Wagner, Cafotier...................... fl 1.—
„ Premschak Dr., prakt. Arzt . .  ,, 1,— >» W ajda, Secretär der k. k. Be­

Frau Pressinger J., Realitätenbe- zirkshauptmannschaft ............. fl 1.—
sitzerin .....................................  „ 1,— >» W  ambrechtsammer, Hausbe­

Pressinger M., Loderfabrikan- sitzer........................................... fl 1.—
tons-Gattin................................. „ 1.— W arsberg Freiherr v., Gutsbe­

Herr Pressinger W., Lederfabrikant „ 1,— sitzer........................................... »> 1 0 .-
Frau Prus J., Advocatenswitwe . . .  „ 2._ fl Weilonbock Ritter von, Oberst-
Herr Prus Dr., Gerichtsarzt ...........  „ 2.— lieutenant................................... 5.—

Kaku8cli Job., Buchdruckerei* » W einer, G lashändler............... » 2._

b e s itz o r .......................................... 1.__ M Weiss, Hausbesitzer................. 1.—

fl llakusch Jos., Eisenhändler . . „ 1.— V Wilchor, H olzhändler............. j? 1.—

»» Kasch, Buchhändler ................... , 4,— 11 Willnor, Eisonbahn-Inspoctor. 2.—
Frau Rausch, Advocatons-Gattin. . . „ 1,— Herren Wogg und Radakovič, Eisen-

2.—

fl Reich, k. k. Landeshauptcasso- Frau W okaun, Haus- und Realitäten-
Official.......................................  „ 2._ bositzerin................................... 2._

fl Reittor, k. k. Staatsanwalts- Herr W okaun E. Dr., k. k. Gerichts-
Substitut ................................... „ 2._ hofad junct................................. 2 _

Rost, Advocatursbeamter.............. 1 — So. Ilochwürdon Herr A. R. v.

»♦ Riedl, k. k. B e rg ra th .............  „ 2._ Wretsehko, inf. Abt, Ritter

fl Rogozinski, k. k. Regiments- des Ordens der eisernen Krone 5.—
a rz t.............................................  „ 2._ Hon Wretsehko A. Dr., k. k. Pro­

fl Sajovitz Dr., A dvocat.............  „ 1,— fessor ......................................... 1.—

fl Sarnitz, Buchbindor................. „ 1.— n W urja, k. k. Hauptstouorein-

w Schmidi, K aufm ann ................  „ 2,— nelimer ................................... i)
2._

fl Schocher, N otariatsbeam ter.. .  „ 1.— Zamolo, Stationschef.............. 3.—

*) Vergl. Programm 1883/4.
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Ilorr Zangger, Bürgermeister - Stell- j Herr Zunder, In g e n ie u r .....................f l .—.50
Vertreter......................................  fl. 2.— „ Žičkar, S tadtpfarrvioar... „ ü.—

„ Zidanšek, fb. H ofkaplan ............ „ 3.— j „ Zolgar, k. k. Professor.„ 5.—

Für die dem Gymnasium und dessen Schülern zugew endeten Gaben
und Geschenke sp rich t die Gym nasialdirection allen Freunden und Gönnern
der A nstalt, sow ie allen W ohlthätern der studierenden Jugend den w ärm sten  
Dank in der verbindlichsten Weise aus.

IV. U n t e r r i c h t .
a )  Lehrplan.

Dem U nterrich te lag der m it hohem M inisterial-Erlasse vom 2(5. Mai 1884 
Z. 10128 vorgeschriebene L ehrp lan  (vergl. Program m  1884/5) und zwar mit 
jenen  abändernden B estim m ungen zugrunde, welche der hohe M inisterial- 
E rlass vom 2G. Ju n i 1886 Z. 11303 aufgestellt hatte. Mit diesem Erlasse 
w ar die Diroction erm ächtigt worden, im D eutschen und Slovenischen be­
züglich der A nforderungen in den schriftlichen A rbeiten  vom 2. Sem ester 
188G/7 an nach folgender Norm vorzugehen : L C I.: M onatlich 2 Dictato,
1 H aus- und 1 S ch u la rb e it; I I I .  und IV . C I.: je  8 A rbeiten  im Semester,
abwechselnd H aus- und Schulaufgaben ; V. C I.: je  7 A rbeiten im Sem ester,
davon 4 H aus- und 3 Schularbeiten.

b) Absolvierte Lectüre.
1) A u s  d e m  L a t e i n i s c h e n ,

V. Classc : L ivius, I ., X X II., c. 1-— 10 ; Ovid, M etam. 4, 17, F asti 4, 12. 
P r iv a tl .: Metain. 21.

V I. „ : Sali., bell. Jug . / V erg., Eci. I ., Georg. IV ., Aen. I., Cic ,
I. in Catil. or. — P riv a tl.: Ciesar de b. c. I., 1— 20.

V II. „ : Cic., or. in Catil. IV ., pro Rose. A m er., Cato m a io r ; V erg.,
Aen. I I . ,  V I. —  P r iv a tl . : Cic. pro imp. Cn. Pom p., pro 
A rc h ia ; V erg., Aen. IV .

VILI. „ : Tac., Germ. 1— 27, Ann. I . ;  I lo r., Od. I ., 1, 4, 7, 11, 13,
18, 20, 22, 32, I I . ,  2, 3, 7, 13, 16, 18, 20, I I I . ,  1, 4, 9,
13, 21, 30, IV ., 3, 7, 8. — Ep. 2. — Sat. L , 6, 9. —
Epist. L , 2.

2) A u s  d o m  G r i e c h i s c h e n .

V. Classc : X on., A nab. 4, G (privat 1), — Cyr. 2, 5 ; Hom., II. I ., I I . 
vv. 1 — 113.

V I. „ : Hom ., II. X V — X I X ; Ilerod ., V .; X en., Cyr. 10. P riv a tl.:
Cyr. 11, U. X X II.

V II . „ : Dcmosth. 1.— 3. olynth. Rede, 3. R . gg. P h il.; Hom., Odyss.
V — V II., X ., X L , X IX ., X X II.

V III . n : P la to /A p o l., Laches, E uthyphro  ; Sophokles, Antigone ; Ilom .,
Odyss. X IX .
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3) A u s  d e m  D e u t s c h e n .

V L Classe : M inna von Barnholm . — P r iv . : M. Sara Sampson, Em ilia 
G alotti, N athan.

V II. » : Iphigenie auf T a u r is ; M aria S tuart. — P r iv a tl .: Gütz von
Berlichingen, Clavigo, E g m o n t; Die R äuber, Fiesco, K abale 
und L iebe, Don Carlos, W ilhelm  Teil ; Ju liu s Ctesar.

V II I .  „ : L ao k o o n ; Ü ber naive und sentim. D ichtung, W allensteins
Tod, Die B rau t von M essin a ; H erm ann und  Dorothea. —  
P riv a tl.: W allensteins Lager, Die Piccolomini, W ilhelm  
T e il;  Torquato Tasso, F aust, 1. Thoil (schwierigere P artien  
als S ch u llec tü re); Coriolanus.

4) A u s  d e m  S l o v e n i s c h e n .

V .— V II I  C lasse: Ausgew ählte Stücke nach den Lesebüchern.

c) Memorierte Stellen.

1) L  a t  e i n.

I I I . Classe : Miltiades und Epam inondas, je  eine Stelle.
IV . V Caesar, L , 12, I I I . ,  16.

V. V Livius, I ., 1 2 ; Ovid, M etam. 4, vv. 1 — 50, —  F asti 4.
V I.

V Sali., bell. Jug . c. 31 ; V erg., Ecl. I ;  Cic., Catil. I., 1, 2.
V II. V  ' Cic., Catil. IV ., §. 1 4 — 17, —  pro Rose., c. 2 5 ;  V erg.,

Aon. IL , vv. 199— 233, 505— 532.
V II I . n  • Tac., Ann. L , 42, 4 3 ;  l lo r . ,  Od. I I . , 3, IV ., 3, —  Ep. 2.

2) G r i e c h i s c h .

V. C lasse: A nab., V L , 3 —5 ;  II. L , 1— 41.
V I. „ : 11. X V ., 247— 262, X V I., 189— 210, X V III ., 6 2 - 8 8 .

VI I .  „ : 2. olynth. R ., 1—5 ;  Odyss., V I ., 237— 301.
V I I I . „ : Apol., c. 3 3 ;  Antigone, 100— 117.

3) D o u t s c h.

V . Classe : Zu den im Canon enthaltenen kam en : Heine; Die L o re le i;
Seidl, D er todte S o ld a t; Schiller, G ra f E berhard  der G reiner; 
Goethe* D er F is c h e r ; U hland, D er blinde König ; Mosen, 
Die letzten Zehn vom vierten R e g im e n t; Aus R eineke 
F u c h s ; Lessings Fabeln, D er kriegerische W olf, D er Fuchs 
und der T iger ; Geibel, Osterm orgen ; Seidl, M ännerwaffen ; 
K lopstock, H erm ann und T h u sn e ld a ; Schiller, K lage der 
Ceres.

V I. „ : Klopstock, Messias IV . 1 —  106, An Bodmer, Die beiden
Musen, Die E ta ts  generaux, Mein Ii'rthum , Das W ieder­
sehen.
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VIT. „ : B ürger, Das L ied vom braven Manne. Goethe, Gesang der
G eister über den W assern , M ahomets Gesang, Mignon. 
Schiller, Ilectors Abschiod, Die Größe der W elt, Die 
Schlacht, D er R ing des Polykrates, Berglied.

V III .  „ : Schiller, Das Lied von der Glocke. A ns der W allenstein T ri­
logie. A us Lessings Laokoon. B ürger, D er wilde J ä g e r ;
Chamisso, Die L öw enbraut; Schiller, E ine L eichonphantasic; 
Seidl, D er Ä lpler, H ans E y lc r und der Falschm ünzer. 
W iederholung Schiller’scher Balladen. Aus Teil, Torquato 
Tasso und Faust.

d ) Themen.
1) Z u  d e n  d e u t s c h e n  A u f s ä t z e n  i m  O b e r g y m n a s i u  m.

V. Classe.
1. E in E rn tefest (Schilderung). 2. N ichts ist so fein gesponnen, es 

kom m t doch an die Sonnen. (Nach Schillers „Die K raniche des Ib y k u s“ .) 
3. A u f d e m  Kirchhofe. (B etrachtung.) 4. C harak teristik  Cyrus’ des Jüngeren  
nach Xenophon. 5. Das W esen der B allade nach Goethes .E rlk ö n ig “.
0. W odurch  erw arb Rom ulus die U nsterblichkeit? (Nach Livius.) 7. Inw ie­
fern ist die solonische V erfassung der lykurgischen vorzuziehen ? 8. Sieg­
fried. (C harakteristik .) 9. Die historischen und m ythischen E lem ente in der 
N ibelungen- und Hogelingensago. 10. W orin  sind G ebirge und Meer ein­
ander ähnlich? l l .P e r ik le s .  (C harakteristik .) 12, U nterschied zwischen F abel 
und P arab e l nach Goethes „Adler und T aube“ und Chamissos „Die K reuz- 
schau“ . 13. D er S treit zwischen Achilles und Agam em non. (Ilias I.) 14. W as 
lernen w ir aus der E rzählung von P h ae to n ?  (Nach Ovid.) 15. „ 0  Meer, o 
M eer, so trüb  und wild, —  0  Meer, o Meer, so licht und mild, —  W io 
gleichst du so ganz dem Leben !“ (A . G rün.) 16. „V iribus unitis !“ ange­
w endet au f die erste Z eit der röm ischen R epublik.

A. G-ubo.
VI. Classe.

1. Des H elden Nam e ist in E rz  und Stein so wohl nicht aufbew ahrt 
als in des D ichters Lied. 2. W eshalb ist es für den M enschen gut, dass 
er ein Kind der Sorge ist?  (Im  Anschluss an H erders „Kind der Sorge“ .)
3. B edeutung der F lüsse für das Leben der Menschen. 4. P rincipiis obsta 
(Chrio). 5. Das W eihnachtsfest, ein w ahres Freudenfest. 0. Die v o rte ilh a f te n  
Folgen der E rfindung der B uchdruckerkunst. 7. C. M arius (C harakteristik  
nach Sallusts Jugurtha). 8. K enntnisse sind der beste R eichthum . 9. Das 
Synedrium  (A ngabe des Inhaltes von Klopstocks Messias IV , 1 —  655).
10. In  w elcher W eise w irk t die natürliche Beschaffenheit des H eim atlandes 
au f den M enschen e in?  11. Die T roer im Soostunn (Nach V erg ili Aon. 1).
12. Die Bestim m ung der Glocke (B etrachtung). 13. Die christlichen C harak­
tere in Lessings „N athan der AVeise“ . 14. D er L au f des Flusses und das 
m enschliche Leben (Vergleich).

A. Fietz.
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VII. Classe.

1. L erne schweigen, o F reund , dem Silber wohl gleichet die R ed e ; 
A ber zur rechten Zeit schweigen ist lauteres Gold (H erder). 2. K am pf des 
M enschen gegen die N atur. 3. Großm üthige R ettung  einer Fam ilie aus 
einem  B rande (Im  Anschluss an B ürgers „Das L ied vom braven M ann“).
4. A uch der K rieg hat sein Gutes. 5. W arum  ist Ita lien  für so viele ein 
L and  der S ehnsuch t?  6. Die H eim kehr dos Sohnes (Idyllisches Gemälde 
nach Yossens Gedichte „Der 70. G eburtstag“). 7. W elche U m stände ver- 
anlassten  den Cicero, die V e r te id ig u n g  des S. Roscius zu übernehm en ? 
8. G efährlich ist’s, den Leu zu weckcn, Verderblich ist des T igers Zahn ; 
Jedoch der schrecklichste der Schrecken, Das ist der Mensch in seinem 
W ahn  (Schiller). 9. A rkas (C harakterschilderung nach Goethes Iphigenie).
10. Phönicien und E ngland  (Parallele). 11. W en  die G ötter verderben wollen, 
den schlagen sie m it B lindheit. (Gezeigt an dem Beispiele der Troer. Nach 
V ergils Aen. II). 12. Philipp  in Schillers „Don Carlos“ (C harakteristik).
13. T rojas Fall (Schilderung. Nach Y erg il’s Aon. II) . 14. Burloigh, P au le t 
und Shrew sbury (Vergleichende C harakteristik  nacli Schillers „M aria S tu a r t“).

A. Fietz.
VIII. Classe.

1. „K urz ist das Leben !“ sagt der W eise, sagt der Thor. 2. In  welchem 
Sinne nennt Schiller die O rdnung „segensreiche H im m elstochter“ ? 3. Inw ie­
fern idealisiert T acitus in  der G erm an ia?  4. W elche U m stände förderten 
hauptsächlich die G ründung der österreichischen M onarchie ? 5. Die hom eri­
schen E lem ente in „H erm ann und D orothea“ . G. A bschied von der H eim at. 
(A nsprache.) 7. Das Auge, der Spiegel dos Geistes ; das Ohr, der Sinn des 
Gem üthes. (Psychologische E rörterung .) 8. W arum  stellt der K ünstler die 
Laokoongruppe anders dar als der D ichter ? 9. Abschied eines Schülers von 
der A nstalt, der er seine B ildung dankt. (A nsprache.) 10. zx  Seivi,
xoüSsv avi>po)7tou SsivoTspov ttsXsl. (Soph. A ntigone 332 f.) 11. W orau f beruht 
besonders der w irtschaftliche W ohlstand unserer M onarchie? 12. W orin  
findet Ilo raz  das Lebensglück ? (Nach der Lectüre.) 13. Goethes F aust, ein 
W elt- und M enschheitsbild. 14. M aturitäts-Prüfungsarbeit.

A. Gubo.

2) Z u  d e n  s l o v e n i s c h e n  A u f s ä t z e n  i m  O b e r g y m n a s i u m .

V. Classe.

1. N ajprijetnejši dan v mojih letošnjih počitnicah. 2. Jesenska  podoba 
narave. 3. K ako dobrote imamo od ognja ? 4. Zimski večer na  km etih.
5. P revod iz Liv. I. 22. 0. Sporočilo prijatelju  o božičnih praznikih. 7. N a­
rodna pravljica iz domačega kraja. 8. Skrb in Sm rt. 9. Dvoboj med K uria- 
ciji in H oraciji, po Liv. I. 25. 10. Moji najprije tnejši k raji v domačiji.
11. Pom ladansko ju tro . 12. V abilo k  izletu. 13. Z lati vek, po O vid. met.
14. L judm ila, po pesmi. 15. Povodenj.
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VI. Classe.
1. Glej, stvarnica vse ti ponudi, le jem a t’ od nje ne zamudi. Vod.

2. Mesec podoba našega življenja. 3. Razvalino celjskega gradu. 4. Dobro 
knjige so dobre prijateljice. 5. Misli A dberbalovega govora v rim skem  senatu, 
po Sall. Jug. 14. 6. Važnost lesu. 7. Razni potjo v človeškem življenji.
8. K ako veselje ima človek po zimi ? 9. Sreča prebiva sredi srca, V  srci
poštenem  ti je  doma. V irk. 10. Razne šego pri naših km etih. 11. Znam enja 
pomladi. 12. Sejem. 13. Pom lad in mladost ste enakih lastnost’. 14. V rba, 
srečna, druga vas domača! P reš. 15. V čem so kaže dobrodejni upljiv sa­
mostanov v srednjem  veku ? 1(3. Sedem sinov, Zemlja.

VII. Classe.
1. Po čem sc vzbuja in kaže ljubezen do dom ovino? 2. K jer glad 

mori lonuha, tam  najde pridni dosti kruha. 3. R avbar osrčuje svoje vojake 
pred bitko pod Siskom. 4. Vojska in vihar. 5. K ake nasledke je  imela najdba 
Am eriko ? G. N ekdanja in sedanja sredstva za občevanje. 7. Misli ob koncu 
leta. 8. Govor P e tra  Am ienskega na cerkvenem  zboru v K lcrm ontu. 9. V až­
nost rek . 10. K ako so moramo obnašati proti obrekovalcem ? 11. Zgodo­
vinski pomen starih  gradov. 12. P rav i p rijatelj je  človeku velika dobrota.
13. P opo t’vanjo, bratje, je  naše življenje. U rš. 14. Častna je  sm rt za do­
movino. 15. Z, Bogom m esta moje tihe radosti. 1 G. Usod kot narodna pri­
povedka.

VIII. Classe.
1. Moč neizm erna je  sklep. Koseski. 2. Po malem se tudi daleč pride.

3. U pljiv nade na človeka. 4. D obra in slaba stran  vojske. 5. P redm et za 
govor. 6. Spomini na  domačijo. 7. V ažnost pesništva za omiko človeštva.
8. Zmaj Vukotin. 9. Zakaj smemo soditi človeka po njegovi tovaršiji ?
10. V ažnost m ornarstva. 11. Nasledki 301otno vojske. 12. Delo kinči in
bogati človeka. 13. Kolumb osrčuje boječe m ornarje. 14. Vseli dobrot naj- 
veča dobrota je  jezik. 15. H vala  oralu.

M. Žolgar.
e) Lehrbücher.

Religionslehre : I. G l.: R egensburger K atechism us ; I I . C I.: Lehrbuch
der katli. L itu rg ik  ; I I I .  01. : Geschichte der O ffenbarung des alten Bundes ;
IV . 01. : Geschichte der Offenbarung des neuen B u n d e s ; diese drei L eh r­
bücher von F. Fischer. In  der V .—V II. 01. : Lehrbuch der kath. Religion 
von A . W appler ; V II I . 01 .: L ehrbuch  der K irchengenchichte von B . Kaltncr.

Lateinische Sprache : I .—-IV. 01.: Schultz F ., Kl. lat. S p rach leh re ; V. 
bis V III .  01.: Schm idt K., L at. Schulgram m atik ; I . —II . 01 .: R o ž o k  J . 
L at. Lesebuch und W örterverzeichnis, 1. und 2. T h e i l ; I I I . —  IV . 01.: 
R o ž o k  J . Aufgabensam m lung, 1. und 2. T h e il; V .— V III . 01.: H a u l e r ,  
L at. S tilübungen.

Griechische Sprache : I I I .—V III . 01. : 0  u r  t i u s, Griechische Schul­
gram m atik ; I I I .— V I. 01 .: S c h e n k  1, Griech. E lem entarbuch; V IL — V III . 
Classe : S c h e n k  1, Griech. Ü bungsbuch.
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Deutsche Sprache: I .— IV . 01.: W i l l o m i t z e r ,  D eutsche G ram ­
m atik ; V .— V I. CI. : S t r o b l ,  H ilfsbuch f. d. U. in der deutschen G ram ­
m atik, 1. und 2. H e f t ;  I .— II I . C I .: L a m p e l ,  D eutsches Lesebuch, 1., 2. 
und 3. B d . ; IV . C I .: N e u m a n n  und G e h l e n ,  D eutsches Lesebuch 
für die 4. C I .; V. CI. : Lam pel, Deutsches Lesebuch für die oberen Classen, 
1. T h e i l ; V I .— V III . CI.: E g g e r ,  D eutsches L ehr- und Lesebuch, 2. Th., 
1. Band.

Slovenische Sprache: I. u. I I .  C I.: K o n č n i k ,  Slov. slovnica; I I I .  
bis V II I .  CI. : J a n e ž i č ,  Slov. slovnica ; I .— IV . C I.: J a n e ž i č ,  Cvetnik, 
1. u. 2. T h .;  V ., V I. C l . : J a n e ž i č ,  Cvetnik slov. slovesnosti; V II.,
V II I .  C l.: M i k 1 o s i c h, Slov. berilo. (F ü r Schüler deutscher M uttersp rache: 
S k  e t, Slov. Sprach- und Übungsbuch).

Geographie und Geschichte : I.— V III . C l . : S u p a n ,  Lehrbuch der 
G eographie ; I I .— IV . C l.: G i n d e 1 y , L ehrb . d. Geschichte, 1., 2., 3. B d . ; 
IV . C l . : M a y e r  F r ., G eographie der österr.-ung. M onarchie ; V .— V II. Cl. : 
G i n d e 1 y, L ehrb. der allg. Geschichte für die oberen Classen ; V III . Cl. :
I I  a n n a k, V aterlandskunde, Oberstufe.

M athematik: I. — IV . C l . : M o č n i k ,  a) Lehrbuch der A rithm etik ,
b) Geom. A nschauungslehre ; V .— V III . C l . : M o č n i k ,  A lgebra ; V. C l . : 
M o č n i k ,  L ehrb. der G eom etrie für die oberen C lassen; V I .— V III . 01 .: 
W i e g a n d ,  P lan i-, Stereo- und Trigonom etrie ; V II . C l .: W r e t s c h k o ,  
E lem ente der analyt. Geom.

Naturgeschichte : I .— I I I .  C l . : P  o k  o r n y, N aturgeschichte der drei 
N aturreiche, 1.— 3. T h . ; V. C l . : S t a n d f e s t ,  Leitfaden für den m ineral. 
U n te rr ic h t; W r e t s c h k o  M., Vorschule der B otanik ; V I. C l.: S c h m i d t ,  
Leitfaden der Zoologie.

Naturlehre : I I I . ,  IV . C l . : K r i s  t, A nfangsgriinde der N aturlehre ;
V II., V I I I .  C l . : I I  a n d 1, Lehrbuch der P hysik  für Obergym nasien.

Philosophische P ropädeutik : V II . C l.: L  i n d n e r, L ehrbuch  der L o g ik ;
V II I . Cl. : L i n d n e  r, L ehrbuch der Psychologie.

A n m erku n g : V on säm m tlichen L ehrbüchern  w urden zum eist die appro­
bierten  letzten  A uflagen, von den früheren A uflagen n u r die von der Schul­
behörde zugelassenen benützt.

f )  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g e n .

1) S c h u lja h r  1885/6.

Von den 22 öffentlichen Schülern der VIIT. Classo haben sich 21 zur 
P rü fu n g  gemeldet. A n dem schriftlichen Theile derselben (die Them en sind 
im letzten Program m e angegeben) nahm en, da ein A biturien t durch K ran k ­
heit verhindert w ar, 20 E xam inanden theil. Von diesen wurde 1 im Sinne 
des h. M .-E. vom 28. A pril 1885 Z. 7553, 2, a zurückgew iesen, 1 tra t vor 
dem m ündlichen E xam en zurück. Das E rgebnis w ar folgendes : Zwei Can- 
didaten erw arben sich ein Zeugnis der Keife m it A uszeichnung, zwölf w ur­
den für re if e rk lärt, vier zu r W iederholungsprüfung aus je  einem G egen-
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stände nach den Ferien  zugelassen. Diese wurde m it Erfolg a b g e le g t; im 
H erbstterm ine wurde aucli der früher thatsächlich verhinderte Candidat 
approbiert.

Die A pprobierten w aren :

Nr. N a m e Geburtsort Ua>

D
au

er
 

de
r 

G
ym

.-
 

j 
S

tu
di

en Grad 
der Roifo

Angeblicher ! 
Boruf

1 Ambrožič Otto "Wippacli in Krain 18 8 reif Jus
2 Anderlull August St. Maroin b. Erl., Steicrm. 20 8 V

!! Berglez Franz St. Goorgon a. d. S.-]!., Stm. 21 8 V Thoologio
4 Bratkovič Franz Siebcneichen in Steiermark 22 9 V

5 Horink Karl Tüfl'er in Steiermark 21 8 r.m.Ausz. Jus
1f  G Hummer Camillo Cilli in Stoiormark 17 8 reif »1

7 Jordan Raimund Candid in Krain 20 10 » >»
8 Korun Valentin Frasslau in Stoiermark 22 8 r.m.Ausz. 1«
9 Kroulitsch Gustav Rann in Stoiormark 18 9 reif Thoologio

10 Kronasser Willi. Gonobitz in Stoiormark 22 9 j) Militär
11 Kukovič Friedrich Cilli in Steiermark 19 8 V Theologie
12 Lazansky Eugon Sissek in Kroatien 20 8 ♦> Modioin
13 l'ikl Franz Cilli in Stoiermark 18 8 »» Philosophie
14 l ’otovsek Josef St. Margarethen in Steierm. 22 8 Thoologio
15 Progol Anton Katsehaoh in Krain 22 9 >» Modioin
10 Proißecker Ernst W ien in Nioderüstorr. 19 9 » M
17 Sagai Aloxandor Radkersburg in Steiermark 20 9 J»
18 Snidoržič Karl Kann in Steiormark 18 8 » Jus
19 Zussor ltudolf Pola in Istrion 22 8 Militär

2) Schuljahr 1886/7.

Den schriftlichen P rüfungen , welche vom 13. bis incl. 18. Ju n i abge- 
lialten wurden, unterzogen sich 20 Octavancr.

Es w urden nachbenannto Them en v o rg e lo g t:
D e u t s c h :  W elchen N utzen ziehen w ir aus dem Studium  der classischen 

Sprachen ?
L a t e i n - D e u t s c h :  Cicero, B ru tus, 9 1 :  E ra t eo tem pore . . . habitus

accesserat.
D e u t s c h -  L a t e i n :  L übker, R eallexikon des dass . A ltcrthum s, 3. Aufl., 

pag. 35.
G r i e c h i s c h :  Xcnophon, Comment. 1. I I I ,  c. I I ,  I I I ,  1, 2. 
M a t h e m a t i k :  W elche W inkel müssen die drei K räfte P  =  2488 kg, 

Q =  927 kg und K  =  1815 kg  m it einander bilden, wenn sie, .auf 
oinen freibeweglichen P u n k t w irkend, einander das Gleichgewicht halten 
sollen?

Ein gleichseitiges D reieck hat eine seiner W inkelsp itzen  im Scheitel 
A einer P arabel, eine Seite A B  =  a liegt au f der Achse und die 
gegenüberliegende W inkelspitze M, in der Curve. W io groß ist der

3
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P aram eter p und die F läche f, welche zwischen der Curve und den 
beiden Seiten des D reieckes liegt, die nicht Sehnen sind ?

3 . 4 1 +  . 9 X+ " 6 . ' . 9 X~ '̂ ist aufzulösen.

W ie lange kann m an eine Jah resren te  von 4500 fl. genießen, wenn 
m an zu diesem Zwecke ein Capital von 50000 fl. zu 3°/0 au f Zinses­
zinsen gegeben hat ?

S l o v e n i s c h :  F ü r  Slovenen (3 A b itu rien ten ): Y ede so najboljšo bogastvo. 
F ü r  D eutsche (2 A biturienten) : Ü bersetzung aus Schenkls Ü bungs­
buch für Oberg, pag. 115, N r. 123 („Schilderung der Ju g e n d “).

Die m ündliche P rü fung  begann am 7. Ju li.
Die Prüfungsergebnisse w erden im nächsten Program m e veröffentlicht 

werden.

(j) Freie Lehrgegenstände.

1) Z e i c h n e n .

D er Z eichenunterricht wurde in drei Lehrstufen  nach dom für llea l-  
gym nasien vorgeschriebenen L ehrpläne ortheilt. Die Schülerzahl betrug  im 
ersten Sem ester 41, im zweiten 38. Diese w urden in 2 A blhoilungen, und 
zw ar die erste in 4, die zweite in 2 Stunden wöchentlich unterrichtet.

2) T u r n e n .

Das T urnen  wurde in 4 A btheilungen in jo 2 wöchontl. S tunden nach 
Spioß’scher Methode gelehrt, und es nahm en an demselben im W in te r­
sem ester 131, im Som m erseinester 112 Schüler theil.

3) G e s a n g .

D ieser U nterrich t zerfiel in 2 A b te ilu n g e n  zu je  2 Stunden wöcli., 
wobei die erste A btheilung in 2 Lehrstufen getheilt war. In  der e isten  A b­
theilung w urden im W intersem ester 07, im Som m ersem ester 50, in der 2. 
im 1. Sem. 51, im 2. Sem. 41 Schüler un terrich tet. E inführung  in die 
R hythm ik , D ynam ik und Melodik nebst E inübung von passenden ein-, zwei- 
und dreistim m igen L iedern und vierstim m igen M ännerchören kirchlichen 
und weltlichen Inhaltes bildeten den Lehrstoff dieses U nterrichtes.

4) S l o v e n i s c h e  S p r a c h e  f ü r  S c h ü l e r  d e u t s c h e r  
N a t i o n a l i t ä t .

F ü r  diesen U nterrich t bestanden 2 A b th e ilungen ; der ersten w aren 3, 
der zweiten 2 Stunden wöcli. zugewiesen. Die erste A btheilung zählte im
1. Sem ester 32, im 2. Sem ester 23, die zweite im 1. Sem. 10, im zweiten 
14 Schüler. —  D urchgenom m en wurde die regelm äßige Form enlehre, das 
W ichtigste  aus der Casus- und W ortbildungslehre, eingeübt an beiderseitigen 
Ü bersetzungen nach dem Lohrbuche von Sket.
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5) S t e n o g r a p h i e .

Der U nterrich t in der Stenographie wurde in diesem Jah re  im n i e d e r  o n 
L ehrcurse in 2 wöchentlichen Stunden ortheilt. Es besuchten denselben im 
ersten Sem. 5G, im zweiten 40 Schüler. D er U nterrich t um fasste die L ehre von 
der W ortbildung und von der W ortkürzung , welche durch zahlreiche Lese- 
und Schreibübungen eingoübt wurde. L ehrbücher : H . Rätsch, K urzer L eh r­
gang der S tenograph ie; Lesebuch zum kurzgefassten L ehrbuch der Steno­
graphie.

6) S t e i e r m ä r k i s c h e  G e s c h i c h t e .

D ieser U nterrich t wurde im Som m ersem ester in 2 wöchentl. S tunden 
vom Prof. A. Gubo ortheilt. Yon den 23 Schülern der IY . CI., welche an 
diesem U nterrich te  theilgenom m en hatten , m eldeten sich 7 zur P reisprüfung. 
Diese wurde am 1. Ju li vorgenommen.

Die vom hochlöblichen steierm ärkischen Landesausschusse gespendeten
2 Preism edaillen  w urden den Schülern K rančič Josef und P a lir  Jakob  zu­
erkannt ; die Preisbew erber Grejan F lorian, Zolgor Josef und D okler A nton 
erhielten B ücher, welche der H err Reichsrathsabgeordnete D r. R . Foregger, 
der D ircctor und der Fachlehrer zu diesem Zwecke gespendet hatten . A ber 
auch die Leistungen der C oncurrcntcn K unst Anton und Novak Anton ver­
dienten A nerkennung.

Diesen Prüfungsact beehrten  m it ihrer A nw esenheit die H erren  J . 
H e i n r i c h e  r, k. k. H ofrath  und K reisgcrichts - P räsiden t, und Dr. E . 
N e t o l i c z k a ,  k. k. B ezirkshauptm ann.

3*
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V. Statistik der Schüler.
C  I_i _A. S S  E ! 5

j \ 1 II. 1III. IV. l VI. VII. VIII.

mmCK3

«■ b a | b

1. Zahl. I
Zu Endo 1885/6 . . . . 42 36 35 50 45 48 20 28 24 22 |[ 308 -{-42*
Zu Anfang 1 8 8 6 / 7 . . . . 25 36 37 31 31 48 44 45 15 28 26 341 -(-25
W ährend dos Schuljahres

e in g e tre te n ...................... 1 — — — — 2 — 1 — — — 3 +  1
Im ganzen also aufgonoinm. 26 36 37 31 31 50 44 46 15 28 26 344 -f-26

Darunter:
Nou aufgonoramen u. zw .:

aufgosticgen 26 18 20 1 2 1 2 5 — 1 — 50 -4-26
Repetenten — — — 2 1 3 1 1 1 — 1 10

W ieder aufgonoinm. u. zw.:
aufgostiogen — 15 14 27 27 44 40 38 14 26 23 268
Repetonten — 3 3 1 1 2 1 2 — 1 2 16

W ährend dos Sohuljaliros
ausgetre ten ...................... 3 4 3 5 2 2 1 2 1 2 3 2 5 + 3

Schülerzahl zu Ende 1880j7 T i 32 34 26 29 48 43 44 14 26 23 319 + 2 3

Darunter:
Öffentliche Schüler . . . 23 32 34 26 29 47 43 44 14 26 23 3 1 8 + 2 3
l ’rivati s t e n ........................... — — — — — 1 — — — — — 1

2.** Geburtsort (Vater­
land).

S te ie rm a rk .......................... 19 29 29 19 26 40' 37 34 11 24 20 2 6 9 + 1 9
K ä r n t e n .............................. — — — 1 — 1 1 — — — — 3
K r a i n ................................... — 3 3 1 2 1 1 2 1 2 1 6 +  3
I s t r io n ................................... — — 1 — — — — — — — — 1
T i r o l ................................... — _ __ _ _ 1 __ 1 — — — 2
Niedorüstorroich................. — 1 — _ 1 1 1 3 — — — 7
B ö h m e n .............................. — _ — — — — — 1 — — — 1
U n g a r n .............................. 1 — - 1 — ■1 2 2 1 — 1 8 + 1
K ro a tie n .............................. — 2 1 2 1 1 1 2 — 1 — 11

Summe . . 23 32 34 26 29 47» 43 44 14 26 23 3 1 8 + 2 3

3. Muttersprache.
D o u ts c h .............................. 4 13 11 8 10 18' 15 22 6 7 11 1 2 1 +  4
S lo v e n isc h .......................... 19 17 21 17 18 28 27 20 8 19 11 186 + 1 9
Kroatisch .......................... — 1 — 1 1 — 1 — — — — 4
S o rb isc h .............................. — 1 1 — — — — 2 — — — 4
I ta l i e n is c h .......................... 1 1 2
U n g a r i s c h .......................... — — — — — — — — — — 1 1

Summe . . 23 32 34 26 29 471 43 44 14 26 23 3 1 8 + 2 3

4. Religionsbekenntnis.
Katholisch dos lat. Ritus 23 31 33 26 28 46 > 39 42 14 26 22 307 '+ 23
Griechisch-orientalisch . . — 1 1 — 1 — — 2 — — — 5
Evangelisch A. C................ — — — — — 1 2 — — — 1 — 3
Evangelisch H. C................ — — — — — — 1 — — — — 1
Israe litisch .......................... — — — — — — 1 — — — 1 2

Summe . . 23 32 34 26 29 47' 43 44 14 26 23

1

3181 +23
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5.*** L e b e n sa lte r .
i) J a h r e .............................. 1 __ __ — r - _ _ _ _ _ o - - 1

10 ...................................... 3 1 — — -- l - - 3
H  „ .............................. 7 2 1 — — 10- - 5
12 ....................................... 6 G 11 6 4 — 2 7 - - 6
13 2 8 5 3 3 6 1 — — — — 26 - - 2
H  „ .............................. 4 7 11 4 8 8 6 1 — — — 45 - - 4
15 „ .............................. 2 2 1 2 5 7 6 8 — — — 31 Hb 2
16 „ . .......................... — 1 3 9 4 7' 7 11 5 1 — 48*
17 „ .............................. — — 1 — 3 13 10 8 2 2 — 89
18 „ .............................. — — — 1 1 3 3 9 4 3 2 26
19 ....................................... — — — — 1 1 8 2 — 5 6 23

1 20 „ . .......................... — — — — — 2 — 2 2 6 5 17
21 „ .............................. — — — — — — 1 3 _ 4 1 9
22 „ .............................. — — — 1 — — 4

1
6 11

» ..............................
24 ....................................... — — — — — — — — 1 1

3
2

Summe . . 23 32 34 26 29 47' 43 44 14 26 23 318 j— 23

0. N ach  dem  W o h n ­
o r te  d e r  E lte rn .

O rtsan g o h ö rig o ................. 5 9 8 7 3 14' 11 10 5 4 6 77 ‘-j— 5
Auswärtige . . . . . . . 18 23 26 19 26 33 32 34 9 22 17 241 +  I»

Summe . . 23 32 34 26 29 47' 43 44 14 26 23 318 ‘-j— 23
7. C lassification .

a j Z u  E nde des Schuljahres
1886/ 7.

1. Fortgangsclasse mit Vor­
zug ........................................ 1 3 1 5 1 1 1 1 2 6 — 21 +  1

I. Fortgangsclasse . . . . 22 25 26 20 21 40* 38 29 12 18 23 252'-}-22
Zu einer Wiederholungs­

prüfung zugolassen . . — 2 1 — 2 1 2 6 — 1 — 15
II. Fortgangsclasse . . . — 1 4 1 5 4 2 5 — 1 — 23

III. „ . . . — 1 2 — • — 1 — 3 — — — 7
Zu oinor Nachtragsprüfung

krankheitshalber zugo­
lassen .............................. — — — — — — — — — — — —

Summe . . 23 32 34 26 29 47' 43 44 14 26 23 3 1 8 '+  23
b) Nachtrag zum Schuljahre

1885/0.
Wiederholungsprüfungen

waren bewilligt . . . . — 3 5 2 4 2 — 1 — 17
Entsprochen habon . . . — 1 4 1 4 1 — 1 — 12
Nicht entsprochen habon . — — — 1 — 1 — — — 2
Nicht erschienen sind . . — 2 1 — — — — — _ 3
Nachtragsprüfungen waron

bew illig t.......................... 1 — — 1 1 +  1
Entsprochen haben . . . — — — 1 — — — — — — 1
Nicht erschienen sind . . 1 — — — — — — — — 0 +  1
Darnach ist das Endergeb­

nis f ü r  1885/0:
I. Fortgangsclasso mit

Vorzug ...................... 5 3 4 i 3 3 2 6 — 2 2 5 +  5
I. Fortgangsclasse . . . 31 27 27 45 37' 41 16 22 23 19 257 '+ 31

11. „ . . .  
III. „ . . .

5 4
2

4 2
1

3
1

4 2 — 1 1 2 1 + 5
4

Ungeprüft blioben . . . . 1 — — — — — — — 0 +  1
Summo . . 42 36 35 50 44' 48 20 28 24 22 307'+ 42
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8. Geldleistungen der
Schüler.

Das Schulgeld zu zahlen '
waren verpflichtet:

im 1. Somostor . . . 25 26 26 8 14 24’ 24 24 8 8 17 179M-25
im 2. . . . 7 20 19 11 18 21 1 25 29 6 11 14 174'+ 7

Zur Hiilfto waren befreit :
im 1. Somostor . . . — — 1 2 1 _ _ 5 1 2 _ 12
im 2. „ . . . 2 3 2 1 _ 2 1 1 1 2 _ 13 +  2Ganz bofroit waren: ’
im 1. Somostor . . , — 10 10 21 16 24 20 16 6 18 9 150
im 2. .. . . . 14 10 15 14 13 24 17 14 7 13 9 136 +14
Das Schulgeld betrug

im ganzen:
im 1. Somostor . . fl. 2:50390 :ifl7-r>135 217-t360 360 397 r’127-' 135 255 3025
im 2. „ . . „ 80322 5300 172-5270 345f 382-6442-' 9?' 180 210 2802-6

Zusammen . fl. 330 712-5 697*5 307-5 487-5 705 742-5 840 225 315 405 5827-5
Dio Aufnahm staxen  be­

trugen ......................fl. — 69-3 75-« 6-3 6.» io-6 6'3 14-7 2-1 2-’ 4 ' 2 197-4
Die Lehrmittolboitritgo be­

trugen ......................H. _ 3« 37 31 31 50 44 46 15 28 26 344
Dio Taxen für Zeugnis-

duplieato botrugon . fl. - 2 ,
Summe fl. 330 817-8 810-1 344-8

OO 765-5 704-8 900-7 242-1 345-1 495-2 6370-9
9. Besuch des

Unterrichts in den relat.
oblig. und nichtobliga­

ten Gegenständen.
Zweite Landessprache:

1. C u r s .......................... —• — 2 6 8 2 4 — l _ 23
2. C u r s .......................... — _ _ _ _ _ 6 3 3 2 14

K allig rap h ie ...................... — — — __ _ _ _ _ — 0- -23
Freihandzeichnen . . . . 28 8 6 5 4 6 4 2 _ 2 1 38- -23
Turnen .............................. 23 15 17 10 13 13 16 11 4 4 9 112- -23

1 G e s a n g .............................. — 9 13 10 11 7 10 9 4 9 9 91
Stenographie, 1. Curs . . — — — — — — 4 26 7 3 — 40
Steierm. Geschichte . . . — — — . . . — 23 — — — — 23

10. Stipendien.
Anzahl der Stipondisten . —• — — 4 2 1 6 7 3 7 2 32
Anzahl der Stipondion . — — — 4 2 1 7 7 3 7 2 33
Gosammtbotrag d. Stipen­

dien .......................... fl. — — — 500 200 100 1053'24 1300 400 850 200 4603-24

*) Dio hinter -(- stcliondon Zahlen beziehen sich auf dio Vorboroitungsclasso.
**) Dio rechts oben stehenden Ziffern beziehen sieh auf den Privatiston.

***) 7/ia und mehr dos lotztbogonnonon Altorsjahres wurde für ein volles Jahr gerechnet.
f)  Das Schulgeld dos Privatisten für das 1. Somostor ist liier oinbozogon; jonos für das 

2. Semester wird in den Ausweis über das 1. Somostor 1887/8 eingestellt worden.
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VI. Hochortige Erlässe.
1. " I J .  M., 19. Ju n i 1886 Z. 4 6 4 8 : Instruction für die D ircclionen der 

Staatsm ittelschulen, betreffend die E ntrichtung des Schulgeldes durch Schul- 
geldm arken.

2. U. M., 19. Ju li 1886 Z. 14221 : B etrifft die D ienstalterszulagen 
der Supplenten.

3. U. M., 20. Novem ber 1886 Z. 23151 : Den M ittelschuldirectoren 
ist das H alten  von einer M ittelschule oder einer Lehrerbildungsanstalt an- 
gehörigen Kostzöglingon nicht g e s ta tte t; an O rten, in welchen m ehrere A n­
stalten der bezeichneten A rt bestehen, ist den L ehrern dieser Schulen un te r­
sagt, Schüler der eigenen A nstalt in Kost und Q uartier zu nehmen.

4. "U. M., 13. März 1887 Z. 4923 : D en L ehrkräften  öffentlicher M ittel­
schulen ist die B rtheilung von P riva tun terrich t an Schüler der eigenen A n­
stalt m it gewissen A usnahm en untersagt.

5. U. M., 24. März 1887 Z. 9944 : Das halbjährige Schulgeld an der 
Y orbereitungsclasse des S taatsgym nasium s in Cilli hat 10 fl. zu betragen.

6. U. M., 2. April 1887 Z. 12294 : Bezieht sich auf die Schülerbiblio- 
theken.

7. U. M., 16. A pril 1887 Z. 4727, inbetreff der B estellung von Supp­
lenten.

8. U. M., 2. Mai 1887 Z. 8752: E n thä lt W eisungen über das Classi- 
ficationsverfahren und einige Ä nderungen hinsichtlich der schriftlichen 
A rbeiten.
9. U . M., 7. Ju n i 1887 Z. 731, betreffend die Z uerkennung von fortlaufen­
den Y ersorgungsgebüren für die Angehörigen der L ehrer an den vom 
Staate  erhaltenen Lehranstalten .

10. Gesetz vom 3. Ju n i 1887 : Z ur Aufnahm e in die erste Classe 
des G ym nasium s ist erforderlich, dass der Aufzunehm ende das zehnte 
L ebensjahr vor B eginn des Schuljahres, in welchem die A ufnahm e erfolgen 
soll, vollendet hat oder noch in dem K alenderjahre, in welches der Beginn 
des Schuljahres fallt, vollendet. — N ach dieser A ltersgrenze bestim m t sich 
auch das zur Aufnahm e in alle folgenden Classen des Gym nasium s erfor­
derliche M inim alalter.

VII. Chronik.
V or Beginn des Schuljahres tra t der H e rr  Professor Dr. K. K r c i p n e r  

(vergl. I . ,a )  aus dem V erbände des Gym nasium s, welchem er seit 1. Octo- 
ber 1882 angehört hatte. Die A nstalt wird seinem in pädagogischer und 
didaktischer Beziehung erfolgreichen W irken  ein ehrenvolles A ndenken be­
w ahren.

Das Schuljahr 1886/7 w urde am 17. Septem ber m it einem feierlichen 
Gottesdienste eröffnet. D er regelm äßige U nterrich t begann in der ersten 
Classe am 20., in den übrigen am 18. Septem ber.
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Am 21. Septem ber wurde un te r dem Vorsitze des H errn  k. k. L an- 
desschulinspectors Dr. J . Z i n d 1 e r  die m ündliche M aturitätsprüfung des 
im Som m erterm ine verhinderten Schülers vorgenommen. Zugleich unterzogen 
sich 4 andere A biturienten der W iederholungsprüfung. (Y ergl. IV ., f.)

Am 23. Septem ber fand die A ctivierung der Paralle lab theilung  zur ersten 
Classe statt.

D er 4. October und der 19. November wurden als die A llerhöchsten 
N am enstage Ih re r M ajestäten dos K a i s e r s  und der  K a i s e r i n  festlich 
begangen. Beide Tage Avaren schulfrei.

Am 1. D ecem ber erfolgte die Zw eitheilung der zweiten Olasse.
Am 23. Docembcr verlor die A nstalt den strebsam en Schüler der

8. Classe, A lexander L evizhnik, durch den Tod. D er L ehrkörper und die 
in Cilli anwesenden Schüler gaben dem Sarge das Geleite.

D er Schluss des ersten Sem esters fiel au f den 12., der Beginn des 
zweiten auf den IG. F ebruar.

Am 8. M ärz wurde der bravo Secundaner F ranz  Kovač in seiner 
H eim at —  St. Anton a. B. —  zur letzten  R uhe gebettet.

Bald d a ra u f—  am 15. A pril — erlag der w ohlgesittete F ran z  W ilcher 
einem langw ierigen Leiden, das ihn schon im Jah re  1885 genöthigt hatte, 
in der 4. CI. die Studien auszusetzen. L eh rer und Schüler geleiteten die 
Leiche zu Grabe.

A n dem von der D irection frei gegebenen 3. Mai unternahm en die 
S tudierenden un ter F ü h ru n g  der Classenvorstände die übliche M ai-Excursion. 
E in  nicht genannt sein w ollender F reund  der Jugend  hatte  auch heuer einen 
größeren B etrag  gespendet, um  den dürftigen Schülern die Theilnahm e an 
diesem Ausfluge zu ermöglichen. E s sei ihm auch an dieser Stelle der beste 
D ank g e s a g t!

Am 16. Ju n i starb  zu St. Lorenzen ob Proschin der pflichtgetreue 
O ctavaner V ictor R upnik . D er Beerdigungsfeior w ohnte eine vom Professor 
D r. W ret8chko geführte Schiilordeputation bei.

D ie religiösen Ü bungen w urden vorschriftsm äßig abgehalten. Am 5. Jun i 
w urden 14 Schüler zur ersten hl. Communion geführt.

Die m ündlichen V ersetzungsprüfungen begannen am 24. Jun i. D er 
Schluss des Schuljahres erfolgte am 15. Ju li.

VIII. Alphabetisches Verzeichnis
d e r  ö ffen tlich en  S c h ü le r  a m  S c h lü sse  d es  II. S em este rs .* )

Vorbereitungsclasse.
Oopin Anton. Kos Ernst.
Culk Leopold. 
Falosehini Johann 
üalle  Franz. 
Gorjup Peter. 
.Tenko Adalbert. 
Jezovöek Johann.

Podgoršek Franz. 
Polutnik Anton. 
Premšak Johann. 
Presingor Franz. 
Hak Andreas. 
Kupprocht Arpad. 

Žolnir Johann.

Schwinger Edmund. 
S i r k a  Mar t i n ,  
Srabočan Martin. 
Soline Georg. 
Turnšek Max. 
Yaleneak Vladimir. 
Zupane Johann.

*) Dio Namon der Yorzugsehüler sind mit gesperrter Schrift gedruckt.



I . a  Clasae.
Arzenšek Karl. I v a n c  J o h a n n .
Berk Eduard, Kartin Franz.
Bračič Franz. Končan .Johann.
Dolakorda Alois. Korka Konstantin.
Dostall Karl. K o s eh e  11 Jo  sef.
Fischer Johann. K r o š e l  F r a n z .
Oec Johann. Lackner Friedrich.
Goričar Josof. Mayer Wilhelm.
Haller Karl Möller Alfrod.
Hoisel Friedrich. Nogri W alther.

Widmosor Josef.. Zdolšek

Piki Bartholomiius. 
Potočnik Rudolf. 
Pustoslemšek Anton 
Schoscherko Johann.
Sevnik Matthias.
Smekal Otto.
Stadler Franz.
Stadler Johann.
Yajc Franz.
W arsborg Heinr. Freiherr v. 

Josef.

Andretto Arthur 
Bog Anton.
Bovha Anton.
Hrence Ludwig. 
Dobräek Johann. 
Ferme Gotthard. 
Fischer Oskar. 
Gertscher Fedor. 
Oregel Florian. 
Hinterlechner Alhin. 
llojnik Karl.

I .b  Claase.
Hoppe Friedrich. 
Kinzel Emil 
Kinzel Rudolf. 
Koropetz Johann. 
Košutnik Silvester. 
Ledinegg Julius. 
Lulek Franz. 
Margotič Niko. 
Moškon Franz. 
Omorzu Josef. 
Planinc Franz. 
Zupanc Johann.

Pšeničnik Karl. 
Putrih Georg. 
Reitter Arnold. 
Seme Anton.
Skaza Aloxander, 
S o t o s e k  Ma r t i n .  
Strašek Josef. 
Vrečor Anton. 
W elej Anton. 
Zalokar Johann. 
Zirngast Theobald.

II. a Claase.
A c h i t s c h  A d r i a n .  
Ambrožič Victor. 
liylofF Friedrich.
Devčič Karl Edler von. 
Dobovišok Goorg. 
Hribar Johann.
Kolšek August.
Kramer Karl.

Kroline Josof.
Mihelec Johann.
Novak Jakob.
Ožegovič Friedrich Freih. v. 
Pischek Alfons.
P o ž  un H e i n r i c h .
Rupnik Heinrich.
S c h wa r z  Br a n k o .

Spendo Anton. 
Stormecki Ignaz 
Sorn Anton.
Srimpf Vincenz. 
Sumer  F r a n z .  
Trupaj Rochus.
Ulčar Robert. 
V o r s t o v š o k  K a r l .

Vouga Franz. Zamolo Johann.

II. b Classe.
Agre/. Martin. 
Antloga Jakob. 
Cvetko Franz. 
Dobnik Franz. 
Fabiani Amand. 
Grobelšek Johann. 
Juklin Ernst. 
Kosmolj Andreas. 
Kovač Martin.

Križanec Franz.
Loderhass Karl.
Mikuš Karl.
Musi Alois.
Neupauor Alexander Edler v. 
Nunčič Albin.
Pečar Martin.
Pompe Franz. 
llatej Stefan.

Wostormayer Franz. Živkovič Fedor

Rostok Gustav. 
Schmidt Rudolf. 
Skasa Anton. 
Stenovec Othmar. 
Stipčič Caesar. 
Štiglic Anton. 
Tschulik Anton. 
Ulrich Karl. 
V i d i c  F r a n z .  

Freiherr v.

III. Claase.
Amon Michael. 
Bast Ludwig. 
Begna Peter. 
Castelliz Alfrod. 
Dobnik Heinrich. 
Drofenik Anton. 
Folicijan Anton. 
Fink Jakob.

Fließ Gregor.
Gosak Franz.
Govok Alois. 
Gstettonhofer Franz. 
IJoisol Othmar.
Jošt Anton.
Jurše Lorenz. 
Klomončič Wilhelm.

Klorr Ottokar.
Koscher Max.
Kragel Anton.
Kresnik Josef.
Lapeine Peter.
Langoršek Martin.
Mack Hermann Ritter von. 
Majhen Josof.
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Nadeniezok Anton. 
Ocvirk Max. 
I’laskan Anton. 
Povaloj Josef. 
Prios Kuno.
Regula Franz. 
Keitter Eduard.

Rogozinski Karl. 
Solič Ludwig. 
Sivka Franz. 
Skaza Gottfried. 
Skot Johann. 
Šribar Josef. 
Šribar Martin.

T o m i n š e k  J o s e f .  
Turnšek Bartholomäus. 
Tušek Matthäus.
W ajda Franz.
W ambrechtsammor Richard. 
Zabukošok Johann.
Zidar Franz.

Zirngast Richard. Zorko Melchior.

Agrož Alois.
Cede Josef.
Öulk Karl.
Debelak Johann. 
Dokler Anton. 
Fehleisen Friedrich. 
Galle Gustav. 
Gollitscli Eduard. 
Goričar Josef. 
Grejan Florian.
Grill Rudolf.
H aller Anton. 
Hlastec Franz. 
Hummer Karl.

IV. Classe.
Janeseli Karl. 
Joschenagg Paul. 
Jevsenak Karl. 
Knar Hugo. 
Kolarič Josef. 
Košenina Leopold. 
Kosovinc Johann. 
Krančič Josef. 
Kunst Anton.
Laa Gustav.
Lipuš Josef.
Lopan Heinrich. 
Lutz Robert.
Natek Franz. 

Žolger Josof.

Nogri Eugen.
Novak Anton.
Novak Blasius.
P a l  i r J a k o b .
Pauline Karl.
Preißoekor Friedrich. 
Riipschl Ernst.
Šušteršič Anton.
Trafenik Josef.
Vhlich Karl.
Vrenko Karl.
W eilenbeck Anton Rittor v. 
Wolej Jakob.
W eltner Alexander.

V. Classe.
Auffarth Alfred. 
Balogh Alexander. 
Berdnik Blasius. 
Bresnik Franz. 
Č r e t n i k  F r a n z .  
Friedl Franz.
Goll Rudolf. 
Gorjup Johann. 
Jankovič Franz. 
Jereb Josof. 
Kaisor Gustav. 
Kellner Ignaz. 
Končan Fortunat. 
Kresnik Franz.

Kummer Karl. 
Leskošek Andreas. 
Machan Josef.
Mack Hngo Ritter von. 
Majcen Paul.
Meister Friedrich. 
Misleta Johann.
Musi Josef.
Nikolajevič Svetislav. 
Pacchiaffo Franz. 
Pavlinič Andreas. 
Petrovič Yaso.
Pikl Josof.
Pregl Max.

Weilonbock Karl Rittor v. Zunder

Rak Jakob.
Rausch Franz.
Reberšak Andreas.
Resnor Karl.
Resner Rudolf.
Rupnik Josef.
Schreyer Friedrich. 
Sladovich Ferdinand. 
Srabočan Anton.
Stadlor Johann. 
Stopischnegg Wilhelm. 
York Franz.
Vrečko Jakob.
W arsberg Oskar Freiherr v 

Richard.

VI. Classe.
Oeli Eduard. 
Galle Josef. 
Grübler Richard. 
Krušic Franz.

U l r i c h  F r a n z

Ledinegg Max.
Maurer Wilhelm.
Oblak Rafael.
P 1 a n  t a r i  č J o s e f .

Ziinsok Josef.

Riipschl Moriz. 
baloven Franz. 
Schmidi Josef. 
Sivbotnik Victor.

VII. Classe.
Ambrožič Etlibin. 
B r a č i č  F r i e d r i c h .  
Černec Jakob. 
Doberšek Johann. 
Doljan Jakob.
Glazer Alois.
Horjak Johann. 
Konečnik Max.

Korenini Alexander. 
Krajnc Jakob 
K r a n  Ž ič  F r a n z .  
Lajnšic Anton. 
Mohorič Franz. 
Orosel Ludwig. 
P e r n e  A n t o n .  
S c h o b e r  J u l i u s .

Šobat Anton.
Sternad Michael. 
Stuclietz Bela.
Tepe/. Anton.
T o m an  dl K a r l .  
T o m i n š e k  F r a n z .  
Vaupotič Josof. 
Vaupotič Matthias.

Žilnik Michael. Zangger Franz.
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VIII. Ciasse.
Babnik Karl.
Balogh Karl.
Binder Karl Freiherr von. 
Feld Koloman.
Folger Karl.
Kunej Ferdinand. 
Kupferschmidt Josef.

Lall Martin. 
Presker Karl. 
Schökor Martin. 
Schwab Anton. 
Simonitach Josef. 
Stibenegg Josof. 
Škorjanc Matthias.

Soba Alois.
Yidic Otto.
Virant Georg. 
Yisnar Franz. 
Yurkolc Barthlmä. 
W agner August. 
Wakonigg Johann.

W irth Johann. Zdolšek Franz.

IX. Kundmachung
b e z ü g lic h  d e s  S c h u l ja h re s  1887 /8 .

Das Schuljahr 1887/8 beginnt am 17. Septem ber 1. J . um 8 U hr 
morgens m it dem heil. Geistam te.

Die V orm erkung der in die e r s t e  Classe eintretenden Schüler und 
die E inschreibung derjenigen, welche in eine der übrigen Classen n e u 
aufgenom m en -werden wollen, findet am 14. und 15. Septem ber von 9— 12 
U h r sta tt. A n diesen Tagen m elden sich auch jene bisherigen Schüler der 
A nstalt, die eine W iederholungs- oder N achtragsprüfung abzulegen haben.

Die W iederaufnahm e derjenigen Schüler, welche der L eh ransta lt im
2. Sem ester 1880/7 angehört haben, erfolgt am 16. Septem ber von 10— 12 
U h r vorm ittags.

N e u e i n t r e t e n  d e  Schüler haben in B egleitung ih rer E ltern  oder 
deren S te llvertre ter sich zu m elden, m it dem Tauf- oder G eburtsscheine und 
dem vorgeschriebcnen Frequentationszeugnisse oder m it den entsprechend 
ausgestellten „Schulnachrichten“ der Volksschule sich auszuweisen. D ieje­
nigen, w elche in eine höhere als die I. Classe aufgenom m en zu w erden 
wünschen, haben staatsgiltige, m it der A bgangsclausel versehene Zeugnisse 
über das Schuljahr 1880/7 vorzulegen, eventuell einer A ufnahm sprüfung sich 
zu unterw erfen.

Die A ufnahm e in die I. Classe ist von einer A ufnahm sprüf'ung ab­
hängig, bei w elcher jenes Maß von W issen in  der Religionslehre, w elches 
in  den ersten  vier Jahrescursen  der Volksschule erw orben w erden kann, 
F ertig k e it im Lesen und Schreiben der deutschen Sprache und der latein. 
Schrift, K enntnis der E lem ente aus der Form enlehre dieser Sprache, F e r­
tigkeit im A nalysieren einfacher bekleideter Sätze, B ekanntschaft m it den 
R egeln der O rthographie und richtige A nw endung derselben beim D ictando- 
sclireiben, sowie Ü bung in den 4 G rundrechnungsarten  in ganzen Zahlen 
gefordert wird.

Diese A ufnahm sprüfung beginnt für diejenigen, welche dieselbe nicht 
schon im Ju literm ine abgelegt haben, am 16. Septem ber um  8 U hr.

Die neueintretenden Schüler haben die A ufnahm staxe von 2 fl. 10 kr., 
alle Schüler aber den L ehrm ittc lbeitrag  von 1 fl. zu e n tr ic h te n ; die Schüler 
des V orbereitung8curses sind von diesen G ebüren befreit.
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Das halbjährige Schulgeld beträg t im V orbereitungscurse 10, in den 
G ym nasialclassen 15 fl. und ist in den ersten  sechs W ochen jodes Sem esters 
zu erlegen. Die Schulgeldbefreiungs-G esuche sind in den ersten ach t Tagen 
des Sem esters im W ege des Classenordinariates bei der D irection einzu­
bringen. E ine nothw endige Beilage dieser Gesuche bilden die V erm ögens- 
ausweise (Arm utszeugnisse). D ieselben müssen m it B enützung  der vorge­
schriebenen Form ularien  g e n a u  angelegt und sowohl von der Gemeindo- 
als auch von der Pfarr-V orstellung unterzeichnet sein. Verm ögensausweise, 
welche zur Zeit der Ü berreichnug vor m ehr als einem  Jah re  ausgestellt 
worden sind, w erden zurückgew iesen.

Im  1. Sem ester der V orbereitungsclasse w ird keine B efreiung gew ährt. 
Ebenso können im 1. Sem ester der ersten Classe nur diejenigen Schüler 
um  B efreiung oinschreiten, die den gesetzlichen B edingungen entsprechende 
Zeugnisse über das zweite Sem ester des V orbereitungscurses besitzen.

Schließlich fühlt sich die D irection verpflichtet, im Interesse der das 
Gym nasium  besuchenden Jugend  ap E ltern , V orm ünder und Q uartiergeber 
das ernste E rsuchen  zu richten, dieselbon mögen die A nstalt bei der E r­
ziehung der Jugend  nachdrücklich un terstü tzen  und zu diesem Zwecke den 
Contact m it der Schule suchen.

A usw ärtigen E ltern  wird bei der W ah l der W ohnung und der P erson  
des S tellvertreters der E ltern  die größte Um sicht ans H erz gelegt. D ie 
D irection wird diesbezüglich gern R ath  und A uskunft ertheilen .

C i 11 i, am 15. Ju li 1887.

:E?eter ZE2Zon.čnI3s,
k. k. Gymnasialdirector.






